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Kalket den Dieb!
Briand verdächtigt Deutschland, um die Aufmerksamkeit von Frankreich

abzulenken.
Graf, 11. Juni.

Da» „Journal Officlell" de» Völkerbünde» veröffentlicht
ein, Note, di« der französische Außenminister Briand in
seiner Eigenschaft al» Präsident der Botschafterkonferenz be¬
reits am 16. März an den Generalsekretär de» Völkerbun¬
des gerichtet hat und die sodann am 10. April vom Ge¬
neralsekretär de» Völkerbünde» den Mitgliedern de» Völker-
bundsrate» zur Kenntnis übermittelt worden ist.

In dieser Rote macht Lrlaad die Ratsmächte zunächst
darauf aufmerksam, daß seit der Zurückziehung der tnter-
alliierten Militärkommlfslon am 31. Januar 1930 au»
veutschlaad keinerlei Kontrollorgane mehr für die Durch-
sührung der veutfchlaud auferleglen Abrüstungsver-
pfllchtungen  bestünden.

Briand weist dann darauf hiu, das»die Deutschland nach
>er Zurückziehung der inleralllierkeu MilitSrkonlrollkommls-
ion auferleglen Abrüstungovervstichtungenvon der dent-
chen Regierung nicht zufriedenstellend erfüllt nßorden seien.

Hierbei verweist Briand auf die der Note beiaefügte
ilnnexe. di« jedoch nicht veröffentlicht worbe» ist. Der in
der Not« angeführte Artikel de» Versailler Vertrage» behan'
delt diejenigen Punkte, in denen Deutschland nach der Aus¬
lassung Briand» seinen Abrüstungsverpflichtungen noch
nicht voll nachgekommen sein soll. Die» seien ersten» dl»
lruppenstärke und Rekrutierung der Reichswehr,
zweitens die militärischen Berwaltungseinrichtun-
üen der Reichswehr, drittens die Polizei  und vier¬
tens die Bildung der deutschen Wehrverbände.

Die Note Briands an die Ratsmächte trägt zunächst
einen rein informatorischen Eharakter. Weitere Schritte ha¬
ben sich an die Note bisher noch nicht angeschlossen. Eine
Erörterung der Note Briands, die auf angebliche deutsch,
Verlegungen der Abrüstunasvervflichtungenhinweist, durch
den Völkerbundsrat soll lediglich erfolgen, wenn ein Mit¬
glied des Völkerbundsrates einen dahingehenden Antrag
beim Generalsekretär des Völkerbundes stellt. Ein derartiger
Antrag ist jedoch bisher noch nicht erfolgt.

Oie Berliner Auffassung.
völlig belanglose Angelegenheit.

Berlin. 11. Juni.
Dem Bericht der Botschafterkonferenz, der in Genf ver¬

öffentlicht worden ist, kommt nach Auffassung Berliner zu«
ständiger Stellen keine praktische Bedeutung zu. Es bandelt
sich vielmehr um die geschäftsordnungsmaßige
Erledigung eines Vorganges von 1S27. Damals, also vor
vier Jahren, war von der Botschasterkonferenz ein abschlie¬
ßender Bericht In Aussicht gestellt worden.

Der Bericht ist absolut einseitig: er geht im wesentlichen
aus den französischen Vertreter zurück, der ln Deutschland
nicht gerade al» eine großzügige und vorurteilslose Persön-
»chkeit bekannt geworden ist. Schon deshalb ist der Bericht
keine beweiskräftige Darstellung der Entwaffnung.

Von deutscher Sette sind übrigens die meisten Behaup¬
tungen, die in dem Bericht aufgestellt werden, längst wi-
derleat und zurückgewiesen.

Wesen lim ist. daß auch Briand in dem Schreiben fest-
ftellen muh, dag weder die Militärexperten noch die Bot-
lchasterkonferenz nach der Zurückziehung der interalliierten
Militärkontrollkommisslon noch ein Recht haben,  die
Gesamtheit der deutschen Cntwaffnungsmaßnahmen zu be¬
urteilen.

Ls bleibt trohdem bedauerlich, daß ein solcher Brief, der
'ine längst erledigte Angelegenheit wieder aufrührt, über¬
haupt geschrieben worden ist.

Briand. der seit seiner Niederlage in Versailles Immer
wehr den französischen Chauvinisten zu Gefallen zu reden
und zu handeln sucht, verfährt mit diesem Briese nach der
berüchtigten Methode. ..Haltet den Dieb!" zu rufen, um die
Aufmerksamkeit von sich selbst abzulenken. Das Verlangen
"ach Abrüstung wird in der Welt, besonders in Amerika,
immer lauter und wendet sich immer deutlicher an Frank¬
reich. Dieses wendet daher ein Ablenkungsmanöver an und
will gleichzeitig erneut beweisen, daß seine „Sicherheit"
'Me Abrüstung nicht ermögliche, solange Deutschland angeb-
uch nicht vollkommen abgerüstet habe. Des weiteren ist
Irlands VeröffentlichungStörungsfeuer gegen die sich an¬
bahnenden Verhandlungen zur Erleichterung der Lage
L'uischlands. Die Einsicht, daß Deutschland Unrecht gesche-
Oen ift. und die Smnpathien wachsen allmählich aus der aan-

zen rurn. Da muH« rianv razey ouzwueyenfunren, um
Deutschland zu diskreditieren, und zu diesem durchsichtigen
Zweck gräbt er eine sachlich längst erledigte Angelegenheit
wieder au». Zeitpunkt und Umstände lassen die Welt srdoch
sicher die Absicht durchschauen, und wir glauben nicht, daß
Briands Manöver heute noch sehr wirkungsvoll fein wird.
Trohdem kann man geteilter Meinung darüber sein, ob es
zweckmäßig ist. wenn die Reichsreglerung die Angelegen¬
heit mit einer wegwerfenden Geste zu den Akten legt. Von
solchen Anschuldigung bleibt doch manchmal etwas hängen.

Oer neue poincare.
Scharfe englische Angriffe gegen Briand.

London, 11. Juni.
Zu Briands Aeußerung, der Poungplan lasse keine

Aenderung zu und sei endgültig, äußert sich„Daily He¬
rold". das Blatt der Arbeiterpartei. In einem Leitartikel
folgendermaßen: Diese Worte klingen wie Worte Poin-
care», obwohl sie von Briand stammen.

Deutschland» Schwierigkeitenwerden mit keinem wort
gewürdigt. Die großen wirtschaftlichen Veränderungen, di«
seit der Abfassung de» Plane» elngelreten sind, werden mit
keinem wort anerkannt, und kein Wort der Anteilnahme
oder de» internationalen Verständnisse» wird geäußert.

Der Mann von Locarno, der Apostel der europäischen
Vereinigung und Versöhnung, ist jetzt da» Sprachrohr des
wilden Nationalismus geworden. Mit keinem Wort
bringt er Beweisgründe vor. Man hört nur das kalte fran¬
zösische Veto. Diele Methoden machen jede Einigung Eu¬
ropa» illusorisch.

wenn Briand eine Revision de» Roungplane» ablehne,
so sei da» nicht nur Unsinn, sondern eine gänzliche
Verleugnung der Völkerbundsbestimmungen, die von

Briand angeblich so gut gehalten werden.
Die Hal ung Briands werde jeden verständigen Menschen
ln Deut chland zur Verzweiflung bringen, viele Tausende
würden sich erneut um das Banner Hitlers  scharen.
Briand habe mit einem Schlage alle» Gute vernichtet, das
er jemals getan habe, und er habe Frankreich. Deutschland,
Europa und der ganzen Welt einen sehr schlechten
Dienst  erwiesen.

Briands polnisches Echo.
Protest wegen der Slahlhelmkundgebung ln Breslau.

Berlin. 11. Juni.
Die polnische Regierung hat ln Berlin wegen der vre»-

lauer Stahlbelmkunogebuna eine Rote überreichen lasten,
die, wie verlautet, in ziemlich scharfem Tone gehalten fein
soll. °

Da der Inhalt der Note zurzeit noch geprüft wird, be¬
schränkt man sich an zuständiger Stelle auf die Feststellung,
daß es sich bei der Breslauer Stahlhelmkundgebung um
eine vrivate Veranstaltung  gehandelt habe, für
die dle Reichsregierung nicht verantwortlich gemacht wer¬
den könne.

O

Es war zu erwarten, daß nach Briands Bemerkungen
in der Kammer über die Stahlhelmkundgebung in Bres¬
lau der östliche Trabant, der sich anscheinend mal wieder
„bedroht" fühlt, ebenfalls der Reichsregierung etwas am
Zeug zu flicken versucht. Polen mit seinen Aufständischen»
Verbänden und seinem Terror in den Grenzgebieten steht
es wahrlich schlecht an, über die Stahlhelmkundgebung sich
aufzuregen. Im übrigen ist e« eine unerhörte Anmasfung,
sich in unsere inneren Verhältnisse einzumischen.

Oer Cndkamps des Bauerntums.
Schiele über die Rentabilität der Landwirtschaft.

Paderborn. 11. Juni.
Auf der Generalversammlung der westfälischen Bauern¬

vereine hielt Reichsernährunasmlnister Schiele eine Rede,
in der er zu der Lage der bäuerlichen Wirtschaft im Rah¬
men der gesamtpolitischen Situation u. a. ausführte:

Mit der Notverordnung vom 6. Juni fordert dle Reichs¬
regierung vom deutschen Volk eine letzte und äußerste An¬
strengung. um durch Opfer von bisher nicht gekanntem
Ausmaße Leben und Treidelt unter.» 71*«»*» au tirfwirn.

Polnische« nischelvungen von größter Tragweite reifen
heran; die unerhörten Opfer und Laste« geben un» den
Rechtsanspruch, daß bei diesen Entscheidungen unter« An-
strengungen gebührend aewerte« werden un» zu einer völ-
ligen Umgestaltung. in»besoad«re in der Reparationsfrage,
führen.

Das deutsche Bauerntum tritt jetzt zum Endkampf an
um sein Recht und sein Leben. Die Lücken der agrarpoliti¬
schen Maßnahmen müssen jetzt endgültig geschlossen werden.
Bei den Forderungen der Landwirtschaft nach einem ange¬
messenen Schutz ihrer Erzeugnisse vor ausländischer Kon¬
kurrenz handelte» sich um eine Lebensfrage  der
deutschen Landwirtschaft.

Keine Ernährung kommt dem deutschen Volk« teurer
zu stehen al» die Ernährung mit ausländischen Rah-

rungsmitteln.
Sie macht uns abhängig, raubt unsere Freiheit und richtet
unsere Landwirtschaftzugrunde und vermehrt damit da,
Elend. Demgegenüber fteht für un» da» leuchtende Ziel,
die heimische Landwirtschaft wieder stark und gesund und
wieder kaufkräftig zu mach>.n. um dqmit den gesamten deut¬
schen WIrtschaftborganismü» wieder'mit.Brot und Leben zu
erfüllen. Voraussetzungfür dle Belebung de» deutschen Bin¬
nenmarktes ist Herbeiführung de » gerechten Au »-8leichs  zwischen den Dreisen für landwirtschaftliche Pro-ukte und den Kosten für die landwirtschaftlichen Produk¬
tionsmittel. Cs muß angestrebt werden, die öffentlichen Ab¬
gaben aller Art zu verrringern. Da» gleiche gilt für dl»
Herabsetzung der Zinssätze.

Was wird aus der Notverordnung?
kleine Aederungen nicht ausgeschlossen.

Berlin, 11. Juni.
In politischen Kreisen beschäftigt man sich weiter leb¬

haft mit der Notverordnung. Vor allem wird weiter dle
Frage ventiliert, ob der Reichskanzler zu AbänderunaeÜ
bereu fein würde. Bekanntlich haben die Sozialdemokraten
die Absicht, ihm diese Frage bei den Parteiführerbesprechun¬
gen vorzulegen, die übrigens noch heute nachmittag stattfin-
den, ohne daß aber schon ein Termin festgesetzt wäre. Auch
aus dem rechten Flügel der Koalition hat man den Wunsch,
gewisse Punkte«rändert zu sehen.

L, wird behauptet, daß Dr. Brüning sich unter dem
Eindruck der zugesplhten lnnerpolltischenLage mit solchen
Aenderunaen einverstanden erklären würde, die den Sinn
und den finanziellen Ertrag der Notverordnung nicht be¬
einträchtigen.

Das sind aber, wenigsten» nach einer Auskunft von
unterrichteter Seite, vorläufig nur Vermutungen. Wie sich
Kanzler und Kabinett zu den Abänderungswünschenein»
stellen werden, läßt sich natürlich mit Sicherheit erst sagen,
wenn der Kanzler mit den Parteiführern gesprochen hat
und das Kabinett sich schlüssig geworden ist. Eine Einbe¬
rufung des Reichstages  hält man in unterrichte¬
ten Kreisen auch weiter für durchaus unwahrschein¬
lich.

Sie Revisions-Aktion beginnt.
Doch Einleitung durch einen Transfer-Aufschub?

Berlin. 11. Juni.
In der Reichskanzlei fand heute eine Kabinettssitzun^

statt .in der das Ergebnis von Chequers besprochen wurde
Das Referat darüber nahm mehrere Stunden in Anspruch.
Die Frage drehte sich vor allem darum, in welcher Weis,'
die Revision der Reparationen  in Fluß ge¬
bracht werden soll.

Da» Kabinett ist sich über den weg zur Revision de»
Roungplanes. den es elnschlagen will, anscheinend bereit,
klar geworden und hat dabei völlig mit der Auffassung Dr.
Brüning» und de» Außenministers übereingestimmt. Der
Reichskanzlerwird darüber dem Reichspräsidenten,
zu dem er reist, vortraa halten.

Zu der Frage, daß der T ra n s f e ra u f schub ln
Sicht sei, berichtet ei» Berliner Blatt: Von vornherein wa¬
ren für die Einleitung der Revision

zwei Möglichkeiten gegeben:
Diplomatische Verhandlunaen mit den Gläublaermäckten



OD<r uk  onanuiruajnopn « ves Poungpiane » selbst . Don !
diplomatischen Verhandlungen , die zudem sehr langwierig '
waren , kann man sich vor allem nach der Rede Briands ,
nicht viel versprechen . Es bleibt also nur der zweite Weg , '
die Berufung auf das Sachverständigengutachten vom 7.
Juni 1929 , auf dem der Boungplan suhl . Es ist bereits
dargelegt worden , daß die finanziellen Auswirkungen bei
der Erklärung des Transferaufschubes nicht unmittelbar
und nicht bedeutend find ; aber die Erklärung des
Aufschubes  durch die deutsche Regierung hat automa¬
tisch die Einberufung des beratenden Sonderausschusses der
Bank für Internationale Zahlungen zur Folge.

Die auf dl « Revision d«s Hovngplane » zielende Aktion
der deutschen Negierung hat begonnen.

In Berliner politischen Kreisen hat ln Zusammenhang
mit diesen Erörterungen ein Artikel de » früheren Reichs-
finanzminifters Moldenhauer In der *2). A . Z ." starke Be¬
achtung gefunden . In dem dieser darauf hinweist , daß
Deutschland , wenn es nicht vertraasbrüchig werden , wohl
aber ernstlich die Revistonsfrage aufrollen wolle,

zum 1. Oktober , dem ersten zulässigen Termin , den
Iransferausschub erklären müsse.

In unterrichteten Kreisen glaubt man . daß dle Reichsregie-
rung in der Reparatlonsfrage keinen entscheidenden Schritt
tun werde , bevor sie nicht mit dem amerikanischen Staats-
sekretär Stimson , der Im Juli nach Deutschland kommen
wird , dl « Angelegenheit besprochen habe.

politisches Allerlei.
Zwischenfall in der griechischen klammer.

In der griechischen Kammer hat sich ein Aufsehen er-
reaender Zwischenfall ereignet . Ministerpräsident Benizelos
beschimpfte seinen ehemaligen Parteigänger Kaphandaris.
der jetzt der Opposition angehört , und bezeichnet « ihn als
Gegner , den er ohrfeigen würde , wenn diese Handlungs¬
weise sich mit seiner Stellung vertrüge . Der Zwischenfall
hat in allen politischen Kreisen allergrößtes Aufsehen er¬
regt . d dl « Opposition richtet schwere Angriffe gegen
Benizc .^s.

kommunistisch « Zentral « in Estland aufgehoben.

Die Revaler Geheimpolizei hat die Zentrale der verbo¬
tenen Kommunistischen Partei in Estland aufgehoben . Un¬
weit Reval , in den Bienvororten Ierwen und Römme , wur¬
den zwei unterirdische Geheimdruckereien der Kommunisten
aefunden . U. a . konnten das Zentralarchiv der verbotenen
Kommunistischen Partei Estlands , der gesamte Schrift¬
wechsel mit dem Zentralexekutivkomitee der Dritten Inter¬
nationale , alle Geheimlisten und alle Kassenbücher beschlag¬
nahmt werden.

Bon Woche zu Woche.
politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Notverordnung , Wochenende in Ehe-
quer  s — um diese beiden Pole dreht sich die gesamte po¬
litische Diskussion im In - und Ausland . Dabei spricht man
in Deutschland selber mehr von der Notverordnung , drau¬
ßen In der Welt - Mehr von dem deutsch -englischen Minister-
treffen . Beide Dinge Höngen eng zusammen . Denn die Zu¬
sammenkunft in Ehequers war für den deutschen Reichs¬
kanzler und seinen Außenminister die erste Gelegenheit,
den englischen Ministern ein ungeschminktes Bild über die
wirtschaftliche und die politische Lage Deutschlands zu geben
und sie darauf aufmerksam zu machen , daß die Notverord¬
nung wirklich die äußersten Zumutungen enthält , die man
nicht etwa an die O p f e r b e r e i t s ch a f t . sondern an die
Opfersähigkeit  des deutschen Volkes stellen kann.
Doch davon später ! Die Notverordnung Ist im deutschen
Bolke ungünstig , sehr ungünstig ausgenommen worden.
Das war zu erwarten . Denn sie legt , worauf wir im Rah-
men unserer Wochenbetrachtungen bereits hingewiesen ha¬
ben , allen Kreisen des Volkes neue Lasten auf : den Stoats-
und Gemeindbeamten bringt sie eine neue Gehaltskürzung,
allen Lohn - und Gehaltsempfängern die neue ..Krisen¬
steuer ", die auch für die Einkommen aus selbständiger Tä¬
tigkeit gilt , die Unterstützungen aus der Arbeitslosenversiche¬
rung werden gekürzt , ebenso ln gewissen Fällen die Kriegs¬
renten — man hat wirklich nicht annehmen können , daß
ein solches Bukett neuer Belastungen etwa begeisterte Auf¬
nahme fände ! Kommt dazu , daß es zurzeit kein Ventil gibt,
durch da » sich die allgemeine Unzufriedenheit Luft machen
kann : der Reichstag ist nicht versammelt , alles wird auf
Grund des Artikels 48 der Äeichsverfafsung dekretiert , eine
Aussprache gibt es nicht . Ein ganz außergewöhnlicher Zu¬
stand , der nicht mehr sehr lange andauern kann Da und
dort hat es bereite Sturmsignale in Form von Krawallen
und Tumulten gegeben . Man braucht die Bedeutung der¬
artiger Exzesse nicht zu überschätzen , darf sie aber auch nicht
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Es ist bezeichnend , daß die Unzufriedenheit
über die neue Notverordnung  selbst im Lager
der Parteien , die in der Reichsregierung vertreten sind,
oder doch keine grundsätzliche Opposition machen , lebhaft

KmAusdruck kommt. Die Deutsche Volkspartei, die Deut-e Staatspartei und die Sozialoemokratie haben bereits
tarke Bedenken zum Ausdruck gebracht . Auch die Wlrt-
chaftspartei ist unzufrieden . Daß die Notverordnung bei
>en ausgesprochenen Oppositionsparteien — Nationalsozia-
isten . Deutschnationale , Kommunisten — auf schärfste Av-
ehnung stößt , ist selbstverständlich . Diese Parteien und die

Wirtschaftspartei verlangen die sofortige Einberufung der,
Reichstags Der Aeltestenrat des Reichstags , der am Mitt¬
woch versammelt war . hat eine endgültige Entscheidung
noch nicht getroffen , er wird nächsten Dienstag nochmals zu¬
sammentreten . Käme es zu einem sofortigen Zusammentritt
des Reichstages , so müßte ihm die Notverordnung vorge¬
legt werden , und der Reichstag könnte (er hat nach der
Reichsverfassung das Recht dazu ) ihre sofortige Aufhebung
beschließen . Dann wäre der große Konflikt da . Niemand
kann sagen , wie er ausgehen würde . Aber es ist klar , daß
er sehr weitgehende Konsequenzen haben müßte . Bleibt zu¬
nächst abzuwarten , wie die Entscheidung über die Anträge
auf sofortige Reichstagseinberusung erledigt werden und.
falls es zu einem Zusammentritt des Reichstages kommen
sollte , ob sich wirklich eine Mehrheit für die Aufhebung der
Notverordnuna findet . Der Kanzler hofft offenbar , daß x-

rym ver zeinen roezprecyungen mit ven Paneisliyrern nocy
gelingen wird , einen Ausweg zu finden . Vielleicht wird auch
die Notverordnung in dem einen oder dem anderen Punkt
nach den Wünschen umgestaltet , die die Parielfithrer setzt
dem Reichskanzler vortragen.

Und Ehequers?  Wir ' haben an dieser Stelle mehr-
mdls vor übertriebenen Erwartungen gewarnt . Ts konnten
in Ehequers . weil ja nur deutsche und englische Minister bei¬
einander waren , endgültige Beschlüsse in der Reparations¬
frage nicht gefaßt werden , aber — so sagten wir von An¬
fang an — wenn es gelungen fein sollte , dle engkischen
Staatsmänner von der Unhaltbarreit der jetzigen Regelung
der Tributfrage zu überzeugen , dann wäre die Zusammen¬
kunft von Chequers ein Erfolg für uns . Ob das nun wirk¬
lich der Fall war . läßt sich heute noch nicht übersehen . Di«
amtlich « Pressemttteilung über da » Minlstertreffen spricht
nur davon , daß man in Chequers zu dem Entschluß gekom¬
men sei . wegen der wirtschaftlichen Schwierigkeiten gemein-Iame internationale Schritte einzuleiten. Man kann sich
larunter viel oorstellen , oder wenig , oder — garnicht ». Wir

ln Deutschland wissen jedenfalls , daß die „internationalen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten " Ihre Hauptursache ln den
oeuischen Tributverpflichtungen haben . Deshalb muß dle
Reichsregierung das Reparationsproblem  irgend¬
wie aufrollen . Entweder , indem sie bei den Ententemächten
entsprechende diplomatische Schritte unternimmt , oder aber
indem sie — wozu sie nach dem Poungckplan berechtigt ist
— die Zahlung des sogenannten „ungeschützten " Teiles der
Reparationsoerpflichtungen zunächst einmal hinausschiebt.
So oder so — etwas m u ß geschehen . Die Verhältnisse
drängen dazu . Wir hoffen , daß ln Ehequers durch Auf¬
klärung der englischen Staatsmänner der Stein ins Rol¬
len gebracht worden ist. Da der englische Premierminister
Macdonald und der Außenminister Henderson in nächster
Zeit nach Berlin kommen wollen , wird die Erörterung die¬
ses Themas wohl nicht abreißen.

Daß der Hauptwiderstand gegen eine grundlegende Re¬
vision des Poungplanes von selten der Franzosen  kom¬
men wird , hat eine Rede des Außenministers Briand in der
französischen Abgeordnetenkammer wieder einmal deutlich
erwiesen : Briand sagte , daß eine Aenderung des Poung-Slanes Frankreichs Zustimmung niemals finden werde,weil

er Boungplan eine „endgültige Regelung " der Repara¬
tionsfrage bedeute . Das ist eine zwar sehr bequeme , aber
wenig stichhaltige Erklärung , über die man umsomehr er¬
staunt ist, als sie aus dem Munde Briands  kommt . Er
war die Melodie des Herrn P o I n c a r e und seiner chau¬
vinistischen Freunde , daß die Verträge „heiligt seien und
daher nicht geändert werden dürften . Wenn jetzt Briand sich
ebenso äußert , dann schafft er damit — ebensowenig wie
es Poincare gelungen ist — wirtschaftliche Tatsachen an¬
der Welt.

Dabei darf nicht übersehen werden , daß bei einer et¬
waigen Revision der Tributverträge auch die B e r e I n i g -
ten Staaten von Nordamerika  ein gewichtiges
Wort mitzusprechen haben werden . Die Ententestaaten , die
letzt Deutschlands Zahlungen einkassieren , bestreiten nämlich
davon in erster Linie ihre eigenen Schuldenverpslichtungen
an Amerika aus der Kriegszeit . Sowohl England wie
Frankreich haben nun wiederholt erklärt , daß sie , wenn
überhaupt , nür dann einer Herabsetzung der deutschen Tri¬
bute zustimmen könnten , wenn Amerika ihnen gegenüber
auf einen entsprechftenden Anteil seiner Ansprüche verzichte.
Amerika hat aber bisher jedes Entgegenkommen abgelehnt.
Nun wird der amerikanische Finanzmlnister Mellon dem¬
nächst Frankreich und England besuchen und es wird sich
dabei sicherlich auch Gelegenheit geben , mit ihm diese Ding«
zu besprechen . Sehr bedeutsam ist aber auch eine Aeußerung
des Präsidenten Hovver,  daß Amerika erst dann
einen Teil seiner Forderungen streichen könne , wenn es
ehe . daß die europäischen Mächte gesonnen sind , ihre Rü-
tungsausgaben einzuschränken . Solarrae Europa Milliar¬
ien und Äbermilliarden für neue Rüstungen ausgebe,
önne man dem amerikanischen Steuerzahler nicht ha»

Opfer des Verzichts auf amerikanische Guthaben zumuten.
Hoover sprach damit ein großes Wort gelassen aus . Wird
man es an der Stelle hören , für dle es in erster Linie be¬
stimmt ist ? In Frankreich  nämlich , das heute sich die
stärkste Rüstung der Welt leistet ? Einstweilen sieht es noch
nicht danach aus ! Politicus.

Ooch Reichstagseinberusung?
Sann der Kanzler sie verhindern?

München . 12 . Juni.
In einem Artikel schreibt die Bayerische Volkspartei-

Korrespondenz u . a . : Nach der Sitzung des Aelteftenrates
des Reichstages am 10 . Juni steht das eine auf jeden Fall
fest , daß der Reichstag darauf bestehen wird , sich mit der
Notverordnung vom 5 . Juni zu befassen und sie nicht in
ihrer gegenwärtigen Form hinzunehmen.

Die Stimmung ln allen Parteien — nur da» Zentrum
dürste eine Ausnahme bilden — neigt im gegenwärtigen
Augenblick sehr stark einer Einberufung de» Parlament»
zu . wenn e» dem Kanzler ln den nächsten Tagen nicht ge-
lingt . die erbeblichen Abänderungswünsche der einzelnen
Parteien zu befriedigen oder wenigsten » ein « entsprechend»
Befriedigung ln Aussicht stellen zu können , dann dürfte e»
nicht zweifelhaft sein , daß sich der Aeltestenrat am nächsten
Dienstag für die Einberufung entschließen wird.

politischer Wucher mit Gold.
Frankreich will Oesterreich » Bo » ausnuhrn . — Ernste Be-

fürchtungen.
Pari », 12 . Juni.

Die unter der Führung der Dank von England ringe-
leitete Hilfsaktion für die österreichische Kreditanstalt wird
am Ouai d'Orsay mit lebhaftem Interesse verfolgt . Die
Schwierigkeiten . In die die Kreditanstalt geraten Ist. scheinen
sich als größer herauszuftellen als zuerst angenommen
wurde , so daß eine weitere Finanzhilfe über die Aktion des
Konsortiums hinaus erforderlich wäre.

Dadurch erscheint für Frankreich im gewissen Sinne
eine neue Situation gegeben , da die weitreichenden Beste-
Hungen der Kreditanstalt auch die Interessen der mit Frank-
rlch verbundenen Nachfolgestaaten stark berühren.

m \t  zuverlässig vermutet , ist der Gesandte Frankreich-
ln Wien bereits beauftragt worden , ln diesem Sinne bei
der österreichischen Regierung vorstellig zu werden . Selbst,
verständlich geht man am Ouai d'Orsay von der Voraus-
fetzung aus . daß lm Zusammenhang mit einer mit franzö-
»scher Hilfe erfolgten Konsolidierung der österreichischen
Wirtschaft Oesterreich

bestimmte Garantien
gebe , die eine gegen die französischen Interessen in Mittel-
«uropa gewandte österreichische Außenpolitik ausschlleße.

Vieser neue Vorstoß Frankreich » unter Ausnutzung der
österreichischen Notlage verdient unter den obwaltenden
Umständen die stärkste Beachtung . Praktisch bedeutet seine
Verwirklichung natürlich die Aufgabe der deulsch -österrei-
chlschen Zollunion , ungeachtet anderer weittragender staats-
politischer Folgen , die sich au « ihm ergeben würden.

Umbildung der badischen Regierung?
Eintritt der veutschen Volkspartet bevorstehend?

Karlsruhe , 12 . Juni.
Au » parlamentarischen Kreisen verlautet , daß die Um-

blldung der bisher von Zentrum uud Sozialdemokratie ge-
bildeten badischen Regierung durch den Eintritt der Deut-
scheu volksparlei vor dem Abschluß steht . Die verhandlun-
gen . die schon geraume Zell schweben , sind so well gediehen,
daß die Umbildung bi » zur nächsten Woche vollzogen fein
wird und dem Landtag mitgetellt werden dürfte.

Es besteht noch keine endgültige Entscheidung darüber,
welche » Ministerium die Deutsche Volkspartet erhält , jedoch
ist ziemlich sicher, daß e» entweder das Flnanzminlste
1 1 u m oder da » womöglich durch Beizug von Ressort » au,
dem Innenministerium erweiterte I u st i z m t n i ft « r i u m
sein wird.

Oeutsch.engttsch.amerikanlsche Aussprache?
Al « Einleitung einer Reparationskonferenz.

Pari », 11 . Juni . Nach einer im „Newnork Herold " orr-
iffentllchten Agenturmeldung aus Berlin soll der Plan be-
tehen . den Besuch de » englischen Außenminister » Hender-
on  in Berlin zeitlich mit dem Besuch Stimfon»  In

Berlin zusammenfallen zu lassen , wa » unvermeidlicherwelle
zu einer deutsch -engllsch -amerikanischen Besprechung über
die Reparation »- und Schuldenfrage führen würde.

Au » dieser , deulsch -englisch -amerikanlschen Besprechung
solle stch dann eine allgemein « Reparation » konferenz er-
geben.

tlrberal Kommunilten-Krawalle
Lin Polizelwachtmelfler ln Kassel erschossen.

Kassel. ,11 . Juni . Än den Straßen um den Altmarki
bildeten sich am Mittwoch abend größere und kleinere
Trupps zumeist jugendlicher Kommunisten Da sie den Auf-
sorderungeil der Polizei , die Straßen zu räumen , nicht
Folge leisteten , räumte die Polizei mit dem Gumrniknüpp I
den Altmarkt und dte auf ihn einmündenden Straßen.

Dabei kam e» zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen
tu » Demonstranten und den Beamten , die au » den yäuser»
mit vlumentöpsen , Steinen , viergläjern usw . beworfen
wurden . Bel diesem Bombardement gingen zahlreiäi«
Schaufensterscheiben in Trümmer . Die Polizei nahm mehre¬
re Haussuchungen vor und verhaftete einige Personen.
Gegen I t Uhr abend » mußte auch die INarktgasie geräumt
werden . Dabei fielen plötzlich au » einem Haufe mehrere
Schüsse . Lin pollzeiwachtmeister erhielt einen tödlichen
Bauchschuß.

In der Klosterstraße mußten Polizeibeamte , die in Be¬
drängnis kamen , von der Schußwaffe Gebrauch machen
Dabei wurde ein Straßenpasfant verletzt.  Die Polizei
schritt daraus zur systematlichen Räumung des ganze»
Häuserblocks , erließ den Befehl „Fenster zu ! Es wird ge¬
schossen ". dem sie durch mehrere scharfe Schüsse Nachdruck
verlieh und begann mit der Durchsuchung der Häuser . Gc
gen Mitternacht war die Ruhe wiederhergestellt.

Das Polizerorä idium teilt zu den Zusammenstößen mit:
Infolge der heimtückischen und hinterlistigen Ueberfälle in
der Altstadt , bei denen ein Schuhpollzeiwachtmeister aus
dem Hinterhalt er chossen wurde , hat der Polizeipräsident
wegen Gefährdung oer öffentlichen Sicherheit bis auf wei¬
teres alle Versammlungen  und Umzüge unter
freiem Himmel verboten.

Barrikaden in Mannheim
Mannheim , l l . Juni . Nach Schluß einer kommunistischen

Versammlung kam es gestern in der Mannheimer Innen¬
stadt zu heftigen Z u s a m m e n st ö ß e n mit der Polizei,
die mehrmals mit dem Gummiknüppel einschreiten mußte.
Erwerbslose versuchten immer wieder zu demonstrieren und
Züge zu bilden . Die Polizei mußte zunächst einzelne Ver¬
haftungen vornehmen . Auch in den späten Abendstunden
'etzten sich die Ansammlungen und Versuche zu Demo »-
trationen in den A - und I -Ouadraten der Innenstadt
ort . Sprechchöre riesen : „Nieder mit der Notverordnuna!

und versuchten , die Polizei zu reizen . Zwischen diesen Oua>
droten wurden dle Straßen aufgegraben und mit Müll - !
eimern regelrechte Barrikaden  errichtet . Dle Polizei-
die nur schwach vertreten •" « r. mußte immer wieder niil|
bnu Gummiknüppel vorgehen . Zurzeit herrscht Ruhe.

Ein grausame«' Vater.
Greifswald . 11 . Juni . Der neun Jahre alte Sohn !

Eisenbabnarbeiters Heinrich T . hatte aus dem Kleider-
schrank seiner Eltern zwei Reichsmark entwendet . Der Vater
war hierüber derart aufgebracht , daß er den Knaben aus
den Speicher schleppte , an einen Balken fesselte und ihn dann
mit einem Krückstock furchtbar verprügelte . Nach dieser
Züchtigung befreite er den Knaben aus seiner Lage , der j
besinnungslos zu Boden fiel . Als der Junge zu sich
kommen war . gelang es ihm zu entkommen und er kletterte
in seiner Angst aus oem Fenster , um auf den Hof zu sprln-
gen . Der Vater packte ihn aber und zog ihn durch das
Fenster zurück . Furchtbare Verletzungen hat der Knabe oo»
der grausamen Züchtigung davongetragen . Vorher hatte
der Vater dem Jungen die Kleider ausgezogen . Der Vate>
wurde festqenommen.



Aus Bad Homburg und Umgebung
Wie lege ich meine Schmisse sicher null

hgchierMItch an.
von Dr . » erger.

Je sicherer unter normalen Verhältnissen eine Äapt-
lalsanlage ist, desto niedriger ist Im allgemeinen ihre
Verzinsung . Da wir jedoch gegenwärtig immer noch in
einer Zeit schwerer Kapitalsnot leben , also noch längst
keine normalen Verhältnisse am Kapttalsmarkt haben,
gibt es in Deutschland tatsächlich zahlreiche Kapital - an-
lage -Möglichketten , die unbedingte Sicherheit und hohe
Verzinsung in sich vereinigen.

In erster Linie gehvren dazu die zahlreichen , aus
Soldmark oder Feingold lautenden Goldpsandbriefe und
-ommunalschuldverschretbungen der Hypothekenbanken,
Stadlschatlm . Landschaslen , Landesbanken und vssent-
lichen Pfandbrtesonstatten , die im Durchschnitt eine Esiek«
llooerzinsung von über 8 Prozent gewähren . Sie sind
z. T . schon in Stücken von 100 .— © OT. erältlich.

Eine noch bessere vezinsung , die bis zu 10 Pro.
zenl und in Etnzelsällen sogar noch darüber hinaus
geht , gewähren die zahlreichen , zum größten Teil edm-
falls aus Goldmark oder Feingold adgesielllrn Reichs . ,
Sisals -, Provinz al - und Sladlanleihen , unter denen die
Schahanweisungen als mittelsristige . hochverzinsliche Ka-
pilalsaniage eine besondere Stellung einnehmen . Fast
alle diese Anleihen sind reichsmündelstcher.

Nicht vergessen werden sollen dabei die 6 Prozent
Reichsschuldduchsorderunngen . die die ebenfalls bet Be.
rückftchtigung ihres niedrigen Kursstandes ( tetlwetse 75
Prozent ) eine hohe Verzinsung abwerfen.

Auch die Schuldverschretdunaen erstklassiger Industrie-
gesellschasten , d. T . noch mit einer Zusatzoerzinsung für
den Fall besonders hoher Akliendioidenden ousgestatlet
und meist hypothekarisch gesichert sind , stellen eine sichere,
hochverzinsttche Kapitalsanlage dar.

Alle diese Papiere kdnnen täglich an der Bvrse ge-
kaust und im Falle des Geldbedarf - auch jederzeit wie-
der verkauft werden.

Bis zu 7 Prozent Zinsen ( teilweise auch mehr ) kann
man lernet erhallen , wenn man seine Ersparnisse mit
dreimonatiger Kündtgungssrisl bet einer Sparkasse oder
Bankanstalt einzahlt.

Wer sein Risiko , das übrigens bei allen genannten
Anlagemvgtichkeilen schon aus ein Mindestmaß einge«

l schränkt ist, noch weiter vermindern oder besser gesagt
.verteilen - will , legt sein Geld nicht in einem einzigen.

Isondern in verschiedenen Papieren an.

Nähere Auskunft erteilt gern jede Bank und Spar-
laste.

Cewttierregen.
Der Mai war heiß und trocken . Was lag näher als dl«

Sorge , daß der Junlmonat . der ohnehin gerne weint und
»ätzt , sich dafür umso feuchter und regnerischer gebärden
würde ? Im großen und ganzen hat sich nun zwar auch der
Juni bis jetzt recht ordentlich angelassen , aber es vergeht
doch kaum ein Tag ohne mehr oder minder heftige Gewit-
(erregen.

Der Landmann wünscht sich jetzt für seine Heuernte
regenfreie , sommerliche Witterung . Ehe er hinausgeht aufs
Feld , um zum Futterschnitt zu schreiten , wirft er den Blick
zum Himmel und nur dann fetzt er die Sense an , wenn die
Anzeichen für gutes Wetter sprechen . Freilich , nur allzu oft
trügen die Zeichen . Kaum liegt das Gras gemäht am
Loden , kaum ist es zum Trocknen und Dürrwerden auf die
heinze geschichtet , da zieht am frühsommerllchen Himmel
Gewölk herauf , und schon prasselt flutender Regen Hernie«
der, wäscht die Mahd aus und zwingt den Landmann , das
Heu immer wieder zu wenden und zu breiten , bis dann
endlich wieder heiße Sonne ihr Werk tut und die erste Fut«
terernte als wohlriechendes und duftendes Heu auf schwan¬
kendem Wagen in die Scheuer gefahren werden kann.

Gewitterregen — welche Wohltat und Erquickung kön¬
nen sie sein nach drückend heißen , sommerlichen Tagen ! Wie
unerwünscht und schadenbringend aber können sie für den
Sandmann werden , den sie in seiner Arbeit stören , dem
ie die Ernte schmälern und mit mancherlei Ungemach be-
'rohenl „Aus der Wolke quillt der Segen , strömt der

Reaen . au » der Wolke ohne Wahl zuckt der Strahl .-

snaroeUUOaflfplcl Int Liinrhaussaal. Der be*
Kannte internationale Experimentator Marvelli , welcher
von seiner großen Auslandslourne durch Italien , Spa-
nien und SüdfranKreich zurückgekehrt ist. stellt sich am
Montag , dem 15., abends 815 Uhr . im Kurhaussaal
mit einem auserlesenen Programm vor . In der Inter¬
national ausgebauten Organisation der größten Meister
der Magie bezeichnet man Marvelli als den Fürsten der
Magie und in der Tat ist er noch von keinem seiner
Kollegen Übertrossen worden . Dabet nimmt Maroelli
schon dadurch eine besondere Stellung unter den mo-
dernen Illusionisten ein , weil er aus jegliche Apparate
vnd Hilfsmittel verzichtet und M seiner Arbeit Werl
daraus legt , als Grundlage und U >fache feiner fabelhaf.
>en Tricks die ungeheuere Fingerfe tigkeit seiner Hände
"kennen zu lassen , die ihm das schwierigste Experiment
w vollendetster und täuschendster Weise gelingen läßt.
3m zweiten Teil seines Programms wird Marvelli ok¬
kulte Experimente vorführen und soll er i .i leß 'er Zeit
leine lelepaihischen und lelevisionären Leistungen aus ei«
ve solche Vollkommenheit siadilislert haben , daß man
vergeblich nach Anzeichen von Tricks such' . Dieser merk*
würdige Mann , der die Menschen stets durch feine große
Kunst zu überraschen versteht . gleichviel , ob es sich um
d>e Geschicklichkeit seiner Hände oder um die Beweglich*
keil seiner geistigen Kräfte handelt , wird uns einen in«
'" estanlen Abend bereiten , denn die Beurteilungen der

größten Tageszeitungen bezeichnen einen Marvelli .Abend
stets als ein Ereignis von stärkster Spannung.

Beinahe . Ein Kraflwagenführeraus Metlburg
befuhr gestern mittag mit seinem Auto die Hauptstraße
im Stadtteil Kirdorf . An der unttdersichilichen Ecke
der Grabengasse lief ihm ein dreijähriges Kind direkt in
das rechte Vorderrad des Wagens . Der Geistesgegen-
wart des Fahrers , der noch schnell seinen Wagen zum
Halten brachte , tst es zu danken » daß das Kind mit dem
Schrecken davon kam.

rheater -Lslomntifsion. Don gewisser Seile wurde
in Erwägung gebracht , aus Grund der Zwischensälle bei
der »Reineke Fuchs - . Ausfllhrung im Kurhaus -Theater
eine Thealer -Kommisslon ins Leben zu rufen , der die
Ausgabe obliegen soll , zu prüfen , welche Stücke der
Spielplan zukünslig »anstandslos - bringen kann . Wir
sprechen den Heiren . die einmal die Ehre haben werden,
einer solchen Kommission onzugehören . schon heule in
keiner Weise ihre Qualifikation , die ein solches Amt
oorausseht , ad . Wenn auch manchmal Mißgriffe bet
der Slückauswahl Vorkommen solllen , so warnen wir
doch heule schon , gleich mit Maßnahmen dieser Art
zu drohen Ganz davon abgesehen , daß eine Thealer.
direklion sich von niemanden vorschreiden läßt , was sie
kann und darf , würde eine so l es einschneidende Maß.
nähme , wie sie die Bildung einer Thealerkommission
darstellen würde , in keinem Maße den gewünschten
Erfolg zeitigen . Im Gegenteil . Es könnte fein , daß
das Publikum den »farblosen - Stücken derart desinler*
essiert gegenüdersleh «, daß die Reniadiltlät des Theater-
betrieb - in Frage geslelll würde . Zusammensassend:
Man lass: im Interesse des Frieden - den Plan einer
Thealerkommission fallen . © . ß.

Ihren 75. Geburtstag beging gellern bei gutem
Wohlsein die Wwe . Frau Luise Eretch ged . Meid,
wohnhaft Elisabethenslraße 29.

Wann ist Aiinbfgungslerntln 7 Darf am Man-
tag gekündigt werden , wenn der lehle Kündigungslag
auf einen Sonntag fällt ? Das Reichsarbeitsgericht hat
diese Frage bejaht . In der Urteilsbegründung heißt es:
Um diese bisher ftriliige Frage zu beantworten , darf
man nicht am Wortlaut des 8 193 BGB . haften , son-
dern muß , wie bei jeder Geseßesauslegung . auf Sinn
und Zweck der flrltllgen Bestimmung zurückgreifen.
8 193 BGB . bringt den Rechlsgedanken zum Ausdruck,
daß — abgesehen von entgegengesetzten Parlelabreden
— an einem Sonn - oder Feiertag niemand eine Leistung
fordern und wider seinen Willen zur Vornahme von
Rechtshandlungen gezwungen werden dürfe , vielmehr
ist dafür der nächstfolgende Werktag gültig . Der Gesetz-
gebar bezweckte » daß alle an einem Sonntag adzugeden-
den Willense,Klärungen ohne Rücksicht darauf , daß dies
zu einer Verkürzung der sonst nach 88 187 . 188 BGB.
zu berechnenden Fristen führen muß . rechtsgültig auf
den nächstfolgenden Werklag verlegt werden . Das Recht,
auf Grund einer Kündigung das Angeflelllenverhältnts
enden zu lassen , stand der Beklaglen bi « einschließlich
des Sonntags zu . Da dieser Tag ein Feiertag war.
konnte sein Ablauf allein ihr Kllndigungsrechl nicht
vernichten . An Stelle des Sonntags trat vielmehr ge¬
mäß 8 183 BGB . zwangsläufig der folgende Montag,
so daß die Kündigung dieselben Folgen hat , als wenn
sie am Tage vorher ausgesprochen worden wäre.

Der Kamps um die Erhaltung der Motoren»
labrih Oberursel . LondiagsadgeordnelerWick-Ode»
Ursel hat im Preußischen Landlag folgende Anfrage
eingeretchl : Nach Zeitungsberichten und eigener Infor¬
mation soll dle neuzeitlich eingerichtete Molorenfabrik in
Oberursel , die etwa 800 Arbeiter und Angeftelltd be-
schäsligt , stillgelegt werden . Die Moloreniabrik stand
seit mehreren Jahren in einer Interessengemelnschasl mit
der Gas -Motorenfabrtk Köln -Deutz , die neben Kumbold,
Köln -Kalk , dem Klvckner - Konzern angehört . Seit dem
t . Juli 1930 sind diese drei Betriebe fusioniert unter
der Firma Humbold -Deutz -Moloren . AG ., an deren
Spitze Herr Peter Klvckner sieht . Gleich nach der Fusion
tauchten bereits Gerüchte auf , daß die Molorenfabrik
Oberursel geschlossen werden solle . Aus Anfrage hin
wurden die Gerüchte noch bis vor kurzem von der
Direktion dementiert . Obwohl bet der Fusion Versiche¬
rungen abgegeben wurden , daß eine Einschränkung für
das Werk Overursel nicht beabsichtigt lei , häufen sich
von Tag zu Tag die Anzeichen , daß die Schließung der
Molorenfabrik Tatsache werden soll . Die Folgen , die
sür die Arbeiter , Angestellten und die Gemeinden des
OdertaunuSknises durch die Schließung entstehen , find
nicht zu Übersehen . Insbesondere hat die Stadl Oder-
ursel ihre ganzen Einrichtungen — wie Oberrealschule,
Lyzeum . Berufsschule und den Wohnungsbau — aus
die Molorenfabrik einge, .ell !. Durch Schließung des
Werkes werden mit einem Schlage alle diese Etnr Ach¬
tungen vernichtet und die Stadt zum wirlschaslltchen
Zusammenbruch und zur Gefährdung ihrer sozialen Aus¬
gaben gebracht . Ich frage das Staalsmintsterium : Ist
es bereit , geeignete Maßnahmen zu treffen , um die dro¬
hende Schließung d r Oberurseler Motorenwerke zu
verhindern und somit die Sladl Oberursel und den Oder-
taunuskreis vor dem Zusammenbruch zu reiten ? — Nach
lehlen Meldungen will das Werk vorerst nur 100
Arbeiter entlassen.

Werbet neue Abonnenten

Sehnsucht.
Wenn still mein Haupt zur Ruh ' sich leget

und sansl die Adendlttsle weh ' n,
sich in dem Herz die Sehnsucht reget
nach einer Seele treu verstehn . —

Und wenn die Trauerweide beuget
ihre Zweige schaltend über mich»
die ferne Äbendglocke läutet:
weint leis das Herze , still sür sich.

Koch über mir Schwarzamsel sang,
von Liebe , Glück und Leid;
ein Lied mir durch die Seele drang
aus längst verklung ' ner Zeit.

Else Mühl , geb , Damen.

Go viel Geld auf der Wett!
Ueber 100 Milliarden in Umlauf.

Der gesamte Stückgeldumlaus der Welt lag Ende 1930
mit 101 006,5 Millionen RM um mehr als 800 Millionen
RM über de » Stand von Ultimo 1929 . Da aber die An¬
gabe » über den russischen Geldumlauf infolge der beson¬
dere » Wirtschastsverbältnisse des Landes sich mit den übri¬
gen Umlaufzahlen nicht vergleichen lassen , 'sl es zweckdien¬
lich . den Geldumlaus Rußlands auszugliedern Dann ergibt
sich für die übrige Welt ein beträchtlicher Rückgang de»
Stückgeldumlaufs im Jahre 1930 ; unter dem Einfluß der
rückläufigen Wirtschaftstätigkeit lft er um 2 .7 Milliarden
RM auf 91 .5 Milliarden RM gesunken.

Der Geldumlauf ist jedoch nicht ln allen Ländern gleich¬
mäßig zurückgegangen . Nennenswerte Erhöhungen
wiesen vor allem der französische  Geldumlauf (um
1.3 Milliarden RM ) und der belgische  Geldumlauf (um
350 Millionen RM ) auf . In nahezu allen übrigen europä¬
ischen Ländern hat sich der Geldumlauf v e r r i n g e r t ; am
stärksten mar der Rückgang in Spanien im Zusammenhang
mit dem gesunkenen Goldwert der Peseta . Der Stückgeld¬
umlaus der Vereinigten Staaten  von Amerika tst
lm Laufe des Jahres 1930 bedeutend g e s u n k e n ; die ver¬
ringerte Beschäftigung , der Warenpreisrückgang und die
Schrumpfung der Umsätze hat den Bargeldbedarf eingeengt.
Ende Oktober 1930 lag der gesamte Stückzeldumlauf um
1,45 Milliarden RM unter dem entsprechenden Borjahres¬
stand.

In den übrigen außereuropäischen  Ländern ist
der Geldumlauf unter dem Druck der Wirtschaftskrise durch¬
weg stärker zurückgegangen . Am stärksten war die Umlauf »-
oertngerung in den asiatischen Silberwährungsländern und
südamerikanischen Geldentwertungsländern.

Gliedert man die einzelnen Ländern der Welt (ausge¬
nommen Rußland ) nach Gläubiger - und Schuldnerstaaten,
so ergibt sich, daß der Geldumlauf in den beiden Gruppen
eine entgegengesetzte Bewegung zeigt : in den Gläubi¬
ge  r l ä n d e r n ist er im Verlauf des Jahres 1930 um mehr
als 1.1 Milliarden RM gestiegen , in den Schuldner¬
ländern  dagegen um über 3,8 Milliarden gesunken . In
Europa  bestehen mehr als vier Fünftel des Gefamtum-
lauf » an Gest » aus Banknoten.  In den Bereinigten
Staaten nehmen zwar di« Banknoten unter den einzelnen
Umlaufsarten die erste Stelle ein . sie umfassen aber noch
nicht ein Drittel des Gefamtumlaufs . Deutlicher als in der.
Stückgeld - und Giralgeidbeweaung kommt der Einfluß der
Weltwirtschaftskrise in der Bewegung der Rotenbank-
kredlte zum Ausdruck . Die (statistisch erfaßbaren ) Noten¬
bankkredite haben insgesamt um nahezu 2,5 Milliarden
RM abgenommen.

— Zweite Sommerau : gäbe des Reichskursbuche ». Ei¬
nige Tage vor dem 1. Juli erscheint die zweite Sommeraus-
gäbe des Reichskursbuches (Große Ausgabe ) mit den Fahr¬
plänen nach dem neuesten Stande sür die Eisenbahn - Luft¬
verkehrs - und Dampffchifsverbindungen Deutschlands und
der fremden Länder . Der Verkaufspreis beträgt wie bis¬
her 6 .50 RM . Daneben ist auch weiterhin die billigere kleine
Ausgabe des Reichskursbuches ohne den Auslandsteil zum
Verkaufspreis von 4 .50 RM erhältlich.

— Luft - und See -Poftbeförderung nach und von Ame¬
rika . Die nächsten Reichspostslüge von Köln nach Cher¬
bourg . die den Dampfern „Bremen " und „Europa " Spät¬
lingspost für Amerika nachbringen , verkehren am 7. 6 .. 13.
6.. 23 . 6 . und 29 . 6 . Es finden statt : Dorausflüge (Schleu¬
derflüge ) von den Dampfern „Bremen " und „Europa " a)
nach Rewyork am 12 . 6 .. 13 . 6 ., 28 . 6 . und 4 . 7 . ; b) nach
Southampton : am 3 . 6 ., 8 . 6 ., 18 . 6 . und 24 . 6 . Befördert
werden gewöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen
und Pakete beschränkten Ausmaßes . Zeitgewinn gegenüber
gewöhnlicher Beförderung nach Amerika 3— 4 Tage . Nä¬
here Auskunft bei den Postanstalten.

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.

Deutsche Iugendkraft Kombnrg -Kirborf.
Um den Greiling -Ehrenpreis.

Die Zigarettenfabrik Greiling A .-G hat der deut¬
schen Iugendkraft (Bezirk Frankfurt am Main ) einen
wertvollen Goldpokal gesttflei . Derselbe wird in einer
Fußbull -Sonderrunbe ausgespiell . Für die Schlußrunde
haben sich Hanau , Fechenheim . Blau -Weiß Frankfurt
und Kirdorf durchgeseht . Die Schlußspiele werden in
Vor - und Rückspielen , nach Art der Berbandsspiele,
ausgelragen . Am letzen Sonntag spielten in Fechenheim
die Blau -Weißen und sie konnten nach einem sehr harten
Kampfe das Spiel mit 3 : I für sich entscheiden.

Morgen . Samstag , den 13. Juni , hat die DIK.
Hanau am Main , als Endsp 'elrivalen zu Gast . Hanau,
die eine technisch gute Mannschasl ins Feld schickt, wird
mit all ihrem Können , den Sieg und die Punkte mit
nach Hause nehmen wollen . Es ist deshalb zu erwarten,
daß den Zuschauern ein äußerst spannender und fairer
Fußballkamps geboten wird . Das Spiel beginnt um

Berantwl . für de » redaktionellen Teil : S . Herz , Bad » omburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . jkräaenbrinr , Bad Homburg
Druck und Verlag : Otto Waqenbreth & Co ., Bad Homburg



Goldfisch
Tage

Kinder ! das ist eine Freude . Frei¬
tag und Samstag gibl 's Goldfische.
Kommt bald — denn ihr erhaltet bei Ein¬
kauf von 3 .— Mk. an einen Goldfisch
mit Glas , Pflanzen und Futter

gratis!
Grobes Goldfisch - Angeln bei

Bad Homburg v. d. H.
Luisemtrafte 42.

jtltff <Ull Bad Homburg
Montan , den IS . Juni , abends 8,IS Uhr

Gastspiel des internationalen
«Lperlmeutalors

IMimmflEILILII
Mysteriöse Experimente
vriainalnrbeit ind. Boghis lind Fakire
Tetepathle -TetevisionKettsehen

Eintritt Mt . 1.- und I.Ü«
Vorverkauf : Tageskasse Kurhaus.

Kirschgarten Sonntag , den 14 . ,Duni 1931,
nachmittags von 4 bis 6 Uhr,
bei günstiger  Witterung:

Konzert  der̂eiieM̂ eüe
Eintritt : Rmk. 0 .28 (Kinder
unter  10 Jahren frei)

Leitung : Kapellmstr . Lüdecke

1«. MMhl -Aleck
Ziehung : 17 -—23 . Juni 1931
Gesamt -Gewinne Mk . 465000

Hauptgewinn 100000
50000
40000
20000

Einzellos 1 Jt
Doppellos 2 . - Jt
Glucksbriefe zu 5 . -
u . 10 .- Jt sortiert
empfiehlt und ver-
fendet (Nachnahme)

„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschflftssielle : Luisenstrabe 26.

^Wir drucken: *
ölödnpunfd )“, Derlobungs»
Reklame « und DifUkarlen
öefdiafls » u. Dereinsbruckfacben
Briefbogen
Briefumschläge
Rechnungen
Einlabungen
Programme
Plakate
Postkarten
Eintrittskarten
Festschriften

u. liefern billigt!
homburger

ftciicfc Mchn - ttii

Die Kurverwaltung.

Kaust de! unseren Inserenten.
lapelen u.
ß a’ l a t u mLinoleum,

b°l H . & W . KOFLER
Taptltp von 154 dl« Roll« an.  LulfenOr . 32 Tel. 2551

üisltnnl Ich tiefere Ihnen dafür:
Sie
3

'/° Psd . LandmannStabak
'/« . Wolkensvriner
*/5 „ Noch und Noch

'/«
Post und Bahnnt

Mll

Mk . 0,2«
„ 0,il9

% 0,4». 0,00
. 0,08
„ 0,55

Pastorentaba
'/B » Sortiment ■ (5 Zig .)
1 reich !» . Hauptkatalog
1 hübsch . Weltruf -Kalender

Alles Ms . Porto - und verpackungssrei nur Mk . 31 —-

Wenn Sie diese Annonce auSschneiden u . heute abschicken,
haben Sic in 8 Tagen das Paket u . können sich selbst überzeugen,
wie gross die GeldersparniS u . der Borteil ist , sich seinen Rauchtabak

direkt aus der Banehtabaktabrik „ Weltruf“
E . Köller,  Bruchsal Nr . 1351 zu bestellen.

Deutsche Boltsportei
Einladung

De, Sorftana.

z« MgNedetilllsfiWllifz
am Freitag , den 12 . Juni , abends 8' °
Uhr Im Nebenzimmer des Schlltzenhofes
1. Rechnungsablage
2. Wohl des Dorstandes
3 . Aussprache über die polliischen und
slädlischen Tagessragen.

öaNenlolial KUM öä«
Beschreibung unt . » 8061 o . d. Gesch.

Freibank

Wer ocrM

Am Samgiag vormittag
von 8 — S Uhr nommrn 3
Zenlner Schweine  fleisch
zum Verkauf.
Schtachlhosverwollung.

sein
Haus

evtl , mit Geschäft od . sonst
Anwesen hier oder Umge¬
bung '? Nur Angeb . direkt
von » Besitzer unter B . 37 an
den Verlag der B̂ermiet-

» Bertaufs -Zriitratk " Frank¬
furt am Main , Goetheplah 22

8-Willet-WfhMz
gst zu mieten gesucht,
ftliche Angebote unt.

baldigst zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote unt.
v 2708 mit dem äußerstem
Preis befördert d. Gesch.
dieser Zeitung. _

GnfWiliei-Hm
oder S-Zi »imer »Wohnung
nebst Zubehör sofort zu
mieten gesucht . Angebote
mit Fest -MietpreiS an die
GeschäftSst . unt . F . 8070

Wer in[eried, geminnt!

Wmfl
LeWe«Nelenverlieifl
ohne Arbeit -können Sie das« Jahr hindurch haben

die Aufstellung eines

WM «»
Automaten

zum Selbstwählen einer rbe-
liebiaen Ansichtskarte v . Bad
Homburg etc . Der Automat
ist gut erhalten und mit 10-
Pfennig -Einwurf versehen ; er
kann überall leicht angebracht
werden und mrcht sich i»
kürzester Zeit selbst bezahlt.
Preis nur 05 .— Rmk . Offert,
unter st. 8008 an die Gesch.

^Zuverl . Perlon^
für dort . Bezirkssiliale als
Generalvertr . gesucht . Hoh.
dauernder Berdienst . Be¬

ruf gl . (kostenlos)
Gehring <- To G m b.H.

W Unkel,Rhein 1120 W

In 8 Tagen
Nichtraucher ! Auskunft

kostenlos I
Sanitas -Dcpot , Halle a.S 304Y

Wirtschafts - «. Handels -Anzeiger für Bad Homburg
Große Auswahl in

Haar - u. Velour -Damen -Hüten

^ Ph . Möckel , Haarhutfabrik
niagazin : Dorotbeenftraße 8

ver Verkaufsraum ist auch Sams-
^ tags bis 6 Uhr nachm, geöffnet.

Drucksachen

in
Schreibmaschinenschrift

werden billig hergestellt
in der Buchdruckerei der

„Homburger Neueste Nachrichten “ ,
Bad Homburg , Dorotheenstrasse 24

Oroße Mjgloife4.90
PreWeM 9.90
GroßeElocken in mol rohem Befleckt in allen Farben

Naccellekkappen
in alle » Moder , starben
3 .90 4 .90 5 .90

Umarbeiten nach den neuesten Formen.

Sommerpetze in allen Preislagen.

Pu >, - u. Modewaren _B. Denfeld

J. Küchel , Bad Homburg
Fernfpredier 2331 AM MARKT Lulfenflrofce 21

Chemifche Reinigung
Färberei

Kunftftopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.

Auto -Frachtverkehr
Homburg-Frankfurt unb zurück

Montags , Mittwochs und Freitags

Fuhren aller Arl werden ausgeführl

Friedrich Wilhelm Eich.
Homlrnrger Annahmestelle: Luifenftr. 48
Frankfnrier „ Kronpriuzenftr. 43 Wirlsch

Für Kinder- anb McheubelWge

Gnmml-llnterlagen. Windelhosen
Seife, Windeln. Bade- u. Fie¬
berthermometer. Tanger. Milch¬
flaschen». I- w.
Babywagenilinchz. verleih.)

TiuitülrhousC. Ott G.m.

Der Erfolg einer Anzeige hangt von der Dauer der Bekanntgabe ab I
■WJWIWAV.
■ €., .V,V .VAV,V ■. v . y . v
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Gedenktage.
12. Zunl.

S5 önI>u«fl *»<et ©«utfdien Burschenschaft IN Jena.
181V Der englische Schriftsteller Tharles Kingsley in Holn«geboren.

^Er Dichter Albert Traeger in Augsburg geboren.
1850 Der Historiker Maximilian Gras Park von Warten-
,DnM  bürg in Klein-Oel» geboren.
18S2 Dê hilosoph Johann Eduard Erdmann ln Hall« a.
1V02 Der Dermaler Friedrich Specht in Stuttgart gestor»btiit
1A24B«r italienische Politiker Matteott, bei Rom ermordet.
Sonnenaufgang 3,44 Sonnenuntergang 20,15
Mondaufgang 1,23 Monduntergang 16,34

Zum Streit um den Oom zu Riga.
Bon Dr. Kuno Mau rach.

Al» Bischof Albert von Bremen«inen der großen Be¬
danken seiner Zeit, die Besiedelung des Ostens, aufgriff
und durch den Einsatz seiner machtvollen Persönlichkeit zu
verwirklichen suchte, war «ine seiner ersten Taten die Grün¬
dung der Stadt Riga am Ufer der Düna (1201). Die neue
Siedlung sollte nicht nur «ine feste Burg für den Kampf mit
den wilden Eingeborenen, — den Letten und anderen ver¬
wandten Stämmen. — nichivnur ein Stützpunkt für den
sich anbahnenden Handel mit Rußland werden, sondern es
galt vor allem, einen religiösen Mittelpunkt zu schassen,
von dem au» die Bekehrung der Letten zum Thristentum.
«ine der wichtigsten Aufgaben der damaligen Kolonisation,
ihren Anfang nehmen konnte.

Au» diesem Gedanken heraus ließ Bischof Albert den
Dom zu Riga erbauen. Er wurde da« äußere Wahrzeichen
dafür, daß hier deutsche Männer gewillt waren, heidnischen
Völkerschaften da» Christentum und eine höhere Gesittung
zu übermitteln. Der zu diesem Zweck gegründete deutsche
Schwertritterorden hat seine Aufgabe erfüllt. Rach unsäg¬
lichen Mühen und Kämpfen faßte das Thristentum unter
den Letten festen Fuß und breitete den Segen seiner Sitt¬
lichkeit und Kultur allmählich über da» ganze Land au»,
immer wieder gestützt und gefördert durch den Bischof von
Riga, dessen Kathedrale der Dom war. Die deutschen Kolo-
nisatoren haben aber nicht nur Thristentum und Ordnung
im Lande ausgebreitet und aufrecht erhalten, sie mußten
auch unausgesetzt die Grenze nach Osten gegen das immer
mächtiger werdende Andrängen der Russen schützen. Cs
ist nicht zu vergessen, daß es die Letten einzig deutscher
Standhaftigkeit zu verdanken haben, wenn sie heute noch
al» Rationalität existieren und nicht vom Russentum auf-
gelogen wordenWd. . . . » *

AlsW Reformation ihren Einzug in die Ostseeprovlnzen
hielt und auch der Dom zu Riga lutherisch wurde, verlor
er seine alte Würde nicht, sondern blieb trotz wechselnder
Geschicke, wa« er gewesen war — eine Verkörperung deut¬
schen Wesen» im Osten.

Al» Riga nach dem Nordischen Kriege 1709 für 2 Jahr¬
hunderte dem russischen Reiche einverleibt wurde, blieb es
zimächst in seiner deutschen Eigenart, auch in kirchlichen
Dingen, unangetastet. Erst um die Mitte de» vorigen Jahr¬
hundert» setzte von Rußland her die Bewegung ein. die
man unter dem Namen Russifizierung zusammenfaßt: das
Bestreben, die baltischen Provinzen auch ihrem inneren
Wesen nach Rußland anzugliedern und den deutschen Geist
In ihnen zu vernichten.. Mit die schärfsten Angriffe richtete
die russische Regierung im Verein mit der damals mäch¬
tigen «All-slawischen- Bewegung gegen die deutsche Kirche
im Baltenlande, al» eine» der stärksten Bollwerke des

lm Osten, von Kira»enen»eiqnungm levocy
fefoft In dielen bösen Zeiten nicht die Rede gewesen. Es
aelana dem Russentum nicht, das kirchliche Leben unter den
Deutschbalten zu knebeln. Im Gegenteil, oie Not der Zeit
führte zu verstärktem Zusammenschluß und weckte mehr
denn je Pflichtbewußtsein und Vnferfreudigkelt.
. Der Dom zu Riga war durch die Verheerungen während
der Belagerung durch Zar Peter 1709 und während de»
»«1̂ 10-0 1812 — damals wurde er vom russischen Staat
als Getreidespeicher benutzt— fast zur Ruine geworden.
Allein au» freiwilligen Spenden der deutschen Bürgerschaft
Riga» — die Spenden beliefen sich aus viele Hunderttau¬
sende Koldrubel— ist der Dom allmählich in seiner heu¬
tigen Gestalt wiederhergestellt worden.

Um diesen Dom ist heute ein heißer Streit entbrannt.
Von lettischer Seite war dem Landtag ein Gesetzentwurf
vorgelegt worden, wonach der Dom der deutschen Domge¬
meinde genommen. In das Eigentum des Staates überge-
fuhrt und dem lettischen Kriegsministerium zur Verfügung
gestellt werden sollte.

Wa» bedeutet da»? Nicht» anderes, al» daß der Dom
enteignet werden soll.

Begreiflicherweise hatte dieser Gesetzentwurf ungeheure
Entrüstung im ganzen Deutschtum Lettlands heroorgerufen.
Nicht nur. daß rechtmäßiger Besitz willkürlich enteignet
werden sollte. Es ging um Größeres: Die Domkirche ist
ältester deutscher Kulturbesitz, unter Einsatz von Blut und >
Leben geschaffen, mit unsäglichen Opfern bewahrt, ist Sym¬
bol deutscher Pionierarbeit lm Osten, deutscher Wesensart
und deutschen Geistes.

Um sich über da« Für und Wider de« entfachten Strei¬
te» Rechenschaft oblegen zu können, ist vor Allem erforder¬
lich, über die Frag« de» Besitzrechtes am Dom Klarheit zu
gewinnen.

Diejenigen lettischen politischen Kreise, welche den Gesetz¬
entwurf elngebracht hatten, versuchten, im Bestreben, den
der Enteignung zu Grunde liegenden Rechtsbruch zu ver¬
schleiern. den Beweis zu führen, daß der Dom seit Alters
her Staatseigentum gewesen und geblieben sei. Al» solche»

gehöre er dem setzigen lettischen Staat, der nach freiem Er¬
messen über ihn verfügen könne. Dieser und noch anderen
lettischen Auffassungen, die mit zum Teil direkt fehlerhaften
und falsch dargestellten Angaben die Spalten der tenden¬
ziös' gegen die Deutschen eingestellten lettischen Zeitungen
füllen, stehen folgende auf Grund von Urkunden nachweis¬
liche Tatsachen gegenüber: Mit Ausnahme der Jakobikirche
sind sämtliche Kirchen Riga«, also auch der Dom, Patronats¬
pfarren der Stadt Riga gewesen. Da» Patronatsrecht ist
1919 durch ein Gesetz aufgehoben worden. Die Rechte und
Pfltchlen de» Patronat» sind auf die Gemeinden übergegan¬
gen. Danach ist die rechtmäßige Besitzerin der Domkirche
die deutsche Domgemeinde und nicht der lettische Staat.

Anstifterin des Streite» um den Dom ist die lettische
Garnilongemeinde. welche, da sie erst 1926 gegründet wurde,
noch kein Gotteshaus besitzt. Die deutsche Domgemelndel
hat bereits seit mehreren Jahren dieser Gamisonaemeind«
Gastrecht im Dom gewährt und ihr stet» weitgehende» Ent¬
gegenkommen gezeigt. Jetzt erhebt die Garntsongemeind«
nicht nur Anspruch auf Mitoerwaltung de» Kirchenbesihe»,

1600 Seelen, die deutsche Domgemeinde dagegen, die ah
dachlos gemacht werden soll, 12 0001 Da» Enteignung«««-
fetz wurde nach hartem Kampf allerdings abgelehnt— be¬
zeichnenderweise stimmte der lettische Justizmmifter für die
Enteignung! — Daraufhin baden die Antragsteller sedoch
einen Volksentscheid herbeigeführt, der am 31. Mai beginnt.

Inzwischen ist in skrupelloser Weise von lettischen deutsch¬
feindlichen Blättern eine systematische Verhetzung de» let¬
tischen Volkes vorgenommen worden. Cs ist leider gelun¬
gen. das Rechtsempfinden des lettischen Volkes in dieser
Frage durch Entstellung des wahren Tatbestandes einer¬
seits und Auspeitschung der nationalen Gegensätze andrer

Domkirche vkllngl suy Die «rrennrrns «»7, vub
weit mehr handelt, als um da» bloß« Besitzrecht an einer
Kirche. Der Kampf hat politischen und nationalen Eharak-
ter angenommen. Die scharfen Gegensätze zwischen Deutsch¬
esten und Letten treten bei tiefem Anlaß wieder in Er-
cheinung. DI« Letten ergreifen di« Getegenheit, um beut-
chen Kulturbesitz an sich zu reißen; sie wissen wohl, daß sie
»adurch ein« empfindlich« Stell« im deutschen National-

bewußtsein treffen und gerade diese Möglichkeit, die Deut-
chen zu demütigen, läßt"ste den Kamps mit solcher Heftig-
«it führen. Die deutsche Minderheit in Lettland kämpft nicht

nur um die bloße Erhaltung ihre» Daseins, sondern sie Ist
auch zu tätiger Mitarbeit am lettischen Staaisganzen bereit,
aber deswegen ist sie entschlossen, mit aller Kraft jedenM in ihre Rechte zurückzuweisen,sofern er ihre natio-ebensmöglichkeiten bedroht.

Die deutsch« Oeffentlichkeit hat Grund, den Kamps um
den Dom zu Riga mit Aufmerksamkeit zu verfolgen, nicht
allein, weil er ein Ausschnitt de» großen Kampfes der deut¬
schen Minderheiten gegen ihre Unterdrücker ist. sondern
auch, weil gerade an diesem Punkte bolschewistische Ideen
einen Durchbruch nach Westen versuchen.

Die lettische Republik kann sich als Staat nur im be¬
wußten Gegensatz zu räterussischen Staatsprinzipien be¬
haupten; läßt es hingegen der lettische Staat zu, daß durch
Ausnahmegesetze oder Volksentscheide politische Gruppen
jederzeit den Grundsatz de» gesicherten Privateigentums auf-
heben können, so ist damit .eine erste Bresche in den iJc.t*
len Grenzschutz gegen den Bolschewismus gelegt, der für den
lettischen Staat und nichtn ur für diesen allein, zu schwr-ir
Gefahr werden kann.

seit» so weit zu verfälschen, daß die Deutschen Grund haben,
mit allergrößter Besorgnis der Volksabstimmung entgegen-
zusehen.

Bei einaebenderer Beschäftigung mit dem Streit um die

Schwere» Grubenunglück ln Reurode.
Da» Städtchen Neurode im Eulengebirge, ln dem sich vor
Jahresfrist da» schreckliche Grubenunglück zutrug. Ist er-
nAit von einer Bergwerkakatastrophe heimgesucht worden.

Vermischtes.
Der Kraftverkehr der Reichsbahn. .Im Jahr« 1930 hat

die Deutsche Retchsbahmden Eisenbahn-Kraftwagenverkehr
weiter ausgebaut. Die Güterverkehr« sind um vier Strek-
ken vermehrt worden; Ende 1930 wurden insgesamt fünfzig
Linien betrieben. Gleichzeitig ist di« Transvortteistung von
4,77 Millionen im Vorfahre auf 4,81 Millionen etwas ge¬
stiegen. Beträchtlicher ist die Ausdehnung de» Omnibus¬
verkehr«: hier wurde di« Zahl der Linien um 32 auf 181
vermehrt. Die Beförderungsleistung stieg von 30,5 Millio¬
nen auf 43,4 Millionen Personenkuometer. Im Personen¬
verkehr befährt die Reichsbahn nur etwa ein Zehntel der
Gesamtstrecke mit eigenen Fahrzeugen, da» übrige Linien¬
netz betreibt sie gemeinsam mit der Reichspost und anderen
Unternehmern. Den Güterverkehr dagegen führt sie zu
etwa 45 Prozent mit eigenen Fahrzeugen au». Im Ver-
hältnis zu den Eisenbahngesellschaftende» Auslande» ist die
Eigenbetätigung der Reichsbahn im Kraftwagenverkehr
äußerst gering.

Der liebe Sieg
E. Roman von Margarete Ankelmann

1Copyright by Marlin Faucht wangar , Halla (Santa)
[30

Niemand konnte ihn zwingen, sein Leben an daL dieses
Mädchen» zu binden, das er inzwischen als kalt, eitel und
berechnend erkannt und für da» er nicht das geringste mehr
übrig hatte. Erst mit den Jahren, als er andere Frauen
kennen und lieben gelernt hatte, war eS ihm klar ge-
worden, daß Martine nicht zu ihm paßte. Er langweilte
sich bei ihrer leeren, oberflächlichen Unterhaltung, er hatte
keine Sehnsucht nach ihren Küssen und Liebkosungen, er
war immer froh, wenn er wieder weg von ihr war.

Trotzdem hatte er bisher nicht den Mut gefunden,
Martine die Wahrheit zu sagen, stch ganz von ihr zu lösen.
Aber fetzt, da er dieses Mädchen gesehen hatte, jetzt war er
aufgerüttelt worden. Jetzt wußte er, was Liebe war;
jetzt wußte er, wie die Frau auSsehen mußte, mit der er
durchs Leben gehen wollte; jetzt hatte er die Kraft,
Martine ihr Jawort zurückzugeben.

Aber waS sollte er sagend Daß er Sylphe Hätton
»heiraten wollte? Die so arm war wie er und verwöhnt
und verhätschelt zugleich? Die gewohnt war, in Spitzen
und Seide zu gehen» bedient zu werden, die sich nicht in
die Einfachheit eines kleinen Haushalts würde fügen
können?
• Ja , wenn Sylphe reich gewesen wäre, die Tochter jenes
Mannes, der das verwunschene Schloß gekauft hatte!
Dann hätte er Marltne sagen können, daß er seiner
Familie helfen wollte, daß er eine reiche Frau nehmen
mußte und daß er nicht auf ihre Liebe achten konnte.
Aber so!

Nicht nur Marline würde entsetzt sein. Auch sein Vater
würde von dieser Geschichte nichts wissen wollen. Er
Würde nie erlauben, daß Heiner dieses arme und un¬

tüchtige Mädchen heiraten würde. Und er hatte zweifellos

recht, der Vater, wenn er diese Heirat mit allen Mitteln
verhindern würde. Ausstöhnend preßte der junge Mensch
den Kopf in die Hände.

Er sah keinen Ausweg aus diesem Labyrinth. Er sah
da» Elend zu Hause, er sah die kranke Mutier, den fluchen-
den Vater, die verhärmte Ruth. Nur Viktoria lachte und
war vergnügt. Auch sie würde das Lachen bald verlernen
und traurig sein wie Ruth, die früher so lustig war.

Und er konnte helfen, Tante Franziska hatte recht.
Er wußtê daß er bei vielen reichen Mädchen nur anzu-
klopfen brauchte, daß er in vielen Häusern mit offenen
Armen ausgenommen würde, und daß er das Wappen der
Felsenecks neu vergolden konnte, wenn er die eigenen
Interessen denen der Familie opfern tvürde.

Er mußte sich Sylphe aus dem Kopf schlagen, das
konnte alles nichts nützen. Er hatte wieder Spielschulden,
nicht übermäßig große; aber sie mußten bezahlt werden,
bald. Er mußte das Geld irgendwoher bekommen. Mit
schwerem Herzen legte sich Heiner zur Ruhe.

Marline von Dorne stürmte ln ihr Zimmer. Wütend
warf sie Handschuhe, Schirm und Handtasche auf ihr Bett.
Sie war bet Onkel Justus gewesen, um sich zu überzeugen,
daß Heiner wirklich in Eggenheim war, wie man ihr
erzählt hatte.

Und sie hatte gehört, daß er seit vier Tagen hier war
und daß er es nicht der Mühe wert gehalten hatte, stch in
diesen vier Tagen bet Dornes sehen zu lassen.

WaS sollte das heißen? Sie war sicher von Heiner
nicht verwöhnt worden, sie hatte seine Aufmerksamkeit seit
langem vermissen müssen; aber bisher hatte er wenigstens
den äußeren Schein gewahrt, und Dornes waren die ersten
gewesen, die er ausgesucht hatte, wenn er in Eggenheim
weilte. Und diesmal war er bei Tante Franziska gewesen,
bet Tante Jda , bei fremden Leuten; nur Marline hatte er
nicht besucht.

Sie war doch seine Braut, auch wenn die Wider¬
spenstigkeit der Väter die Verö ffentlichung  bet Verlobu ng

bisher hlntangehalten hatte. Oh, es war zum Verzweifeln.
Sie wußte nicht mehr, was sie anfangen sollte, um Heiner
zu halten.

Und zu Hause war es auch nicht mehr wie früher. ES
gab Szenen über Szenen, und Vater und Mutter stritte»!
sich, wer zu viel Geld ausgab. Man mußte mehr sparen,
das. wurde ihr von den Eltern jeden Tag von neuem
gepredigt? die Ausgaben wären zu groß, man müßte sich
einschränken.

Es war zum Lachen: man wollte ihr nicht mehr dl«
vielen seidenen Strümpfe zuerkennen, man sah nicht mehr
ein, daß sie jeden Monat mindestens ein gute», neneS
Kleid brauchte. Sie konnte doch nicht herumlaufen wie
Ruth oder Viktoria! Sie brauchte alle diese kostbaren
Kleinigkeiten, die zu ber Toilette der gut angezogenen
Frau gehörten; sie konnte ohne diese Dinge nicht existieren.
Das mußten die Eltern etnsehen.

Es war höchste Zeit, daß sie endlich aus dent Eltrrn-
hause wegkam. Wenn Heiner doch nur Ernst machenwürde! -

Es warteten auch sonst noch einige ansehnliche Partien
auf Marline von Dorne.

Erst kürzlich hatte ihr der Negierungsrat Waldemar
Fromm einen Antrag gemacht, und sie war klug genug
gewesen, den wohlhabenden Mann nicht ganz vor den
Kopf zu stoßen. Sie hatte sich ihm gegenüber tmmerbin
eine Hintertür offengelassen für den Fall, daß Heiner ihr
durch die Lappen ging. Und Waldemar Fromm würde
geduldig warten, das wußte Marline. Er gefiel ihr
keineswegs, er war mit Heiner nicht im mindesten zn ver¬
gleichen.

Heiner! Sie seufzte wieder, als sie an ihn dachte. Er
war der Mann, den sie unbedingt haben wollte, au dem
sie mit allen Fasern hing. Er konnte sie doch nicht einfach
sitzenlassen! Und wenn Heiner seine» Teil von Tan'e
Franziska geerbt hatte, dann ging cs sehr gut; mit dem,
was sie mitbekam, und mit dem, was Heiner hatte, tonnt«
man auspezeiMet leben.
... 7-. . . , - ' - ' (Fortsetzung fatao '



Ans Nah und Fern
Der Frankfurter 20-Millionen-Kredit fälllK.

i: Frankfurt a. M. Der vor einem Jahre von einer
Gruppe Mendelssohn-Seehandlung der Stadt Frankfurt
«ingeräumte Zwischenkredit von 20 Millionen wird dem-VlllUt lUUIIIIC ^ UM| U; CIIU ( VII VMM « w
nächst fällig. Wie verlautet, ist darauf ein« Abzahlung von
10 Millionen RM in die Wege geleitet, wovon 8 Millionen
aus den Hypotbekentransaktionen der gemeinnützigen Woh¬
nungsgesellschaften stammen und weitere 5 Millionen aus
andere Weise sreigemacht wurden. Die restlichen 10 Millio¬
nen sind laut Absprache mit dem Konsortium setzt in der
Hauptsache aus ein Jahr verlängert worden, der Abschluß
des Reste» steht unmittelbar bevor.

:: Frankfurt a. IR. (Mit ISIahren wegen Lie¬
beskummer in den  Tod .) Die Feststellungen haben
ergeben, daß der Selbstmord des 18Iährtaen Schülers
Flaschenhals, der sich von einem Zuge überfahren ließ, da¬
rauf zurückzusühren ist. daß er ein Liebesverhältnis mit
einer 15 jährigen lösen sollte, das die beiderseitigen Eltern
nicht wünschten.

:: Frankfurt a. M. <S i ch se l b st g e ste l l t.) Der 27-
jährige Arbeiter Eduard Heil, der nach Unterschlagung von
230 RM nach Frankreich flüchtete, wo er vorübergehend
Arbeit fand, kehrte vor einigen Tagen nach hier zurück und
stellt« sich der Polizei freiwillig.

:: Frankfurt a. M. (Ein ungetreuer Po st aus-
Helfer .) Am 28. Februar wurde der Pofthelfer M. er¬
wischt. als er in den Rocktaschen 22 Briefe, meist Schreiben
aus Amerika, hatte. Es ist den Postbeamten strikte unter- |
sagt, in der Rocktasche irgendwelche Postsendungen, die nicht ,
für sie bestimmt sind, zu tragen. Als M. ins Verhör ge- ;
nommen wurde, gab er zu, um Weihnachten zwei Briefe
unterschlagen und zerissen zu haben. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten wegen Briefunterdrückung nach Para-

354 Str .GB. und Diebstahl» zu einer Gefängnisstrafegraph 35
von einem Jahr.

:: Bad Soden. (Ki r che n r ä u b e r bei der A r b e t t.)
Einbrecher suchten die hiesige katholische Kirche heim, wur
den aber gestört, sodaß sie ledtalich eine Monstranz mitneh-
men konnten. Tin Kelch, den sie ebenfalls hatten mitqehen
heißen, wurde später von ihnen anscheinend verloren und
auf der Straße gefunden.

:: Wiesbaden. (Jugendtraaödie .) Ein ISj 'chri-
gerLehrling. Sohn einer Witwe in Biebrich, ftürite sich au»
der Wohnung seiner Mutter im zweiten Stock und blieb mit
einem doppelten Schädelbruch auf dem gepflasterten Hose
liegen. Man nimmt an, daß Dorwürfe, die den Knaben
wegen seines Berhaltens gemacht worden sind, 'hn zu der
Lat veranlaßt haben. "’c *;.-**.

:: Gelnhausen. (D i e Kuh vor Gericht .) Ein nicht
alltägliches Geschichtchen wird aus dem benachbartem Bie¬
ber berichtet. Ein Streit , der zwischen einem Händler aus
Bad Orb und einem Landwirt aus Lohrhaupten ausge¬
brochen war. sollte dort verhandelt werden. Zu diesem
Zwecke mußte auch die Kuh. deretwegen der Streit ausge¬
brochen war, vor Gericht ..erscheinen", die der Landwirt im '
Gerichts,.Hof" »nterbrachte. Wir wissen nicht, wie der Streit
ausgegangen ist; zu wünschen aber wäre, daß die Kuh or-

nicht «ndentlich Zeugengebühr beommen bat, wenn auch
Bargeld, sondern in Form eine» duftenden Bündels Heu.
welches ihr für ihr Erscheinen vor Gericht zumindeit ge¬
bührt hat.

:: Marburg. (WegenBerleumdung  der Reichs¬
wehr verurteilt.) Ein älterer, hiesiger Einwohner hatte im
Lerlauf eines Gesprächs mit einem Reichswehrsoldaten be¬
hauptet. die Reichswehroffiziere seien nicht verfassungstreu
lind im Ernstfälle würden sich die Mannschaften wohl deren
Befehlen fügen müssen; nur auf das Reichsbanner könne
sich der Staat verlassen. Der Soldat erstattete Anzeige, die
zum Reichswehrministerweitergeleitet wurde, der Klage
wegen Beleidigung der Reichswehr erhob. Das Gericht er¬
kannte gegen den Angeklagten wegen übler Nachrede auf
75 RM Geldstrafe.

:: Bad wlldungen. (Raubüberfall auf eine
Greisin .) Eine in den siebziger Jahren stehende Frau
wurde von einem Manne, der bei ihr eingedrungen war,
an Händen und Füßen gefesselt und durch einen Knebel im
Munde am Schreien gehindert. Der Täter suchte die Woh¬
nung anscheinend nach Wertsachen ab. flüchtete aber dann,
ohne etwas mitgenommen zu haben. Die Ueberfallene konnte
sich von dem Mundknebel befreien und um Hilfe rufen,
wodurch vorübergehende Leute auf sie aufmerksam wurden.

Kassel. (Di - Räuber schweigen .) Die wegen

etNen ver wisrmmynrmwer zu enmrarn , ttt« m orr wflTen
Zeit auf dem Güterbahnhof Giiterzüge beraubt hatten. Es
handelt sich um einen Händler Steiger au« Frankfurt. Die
andern Täter konnten fliehen, nachdem ihnen mehrere
Schüsse nachgesandt worden waren, die aber fehlgingen.

(:) Mörlenbach. (Borsicht beim Baden .) Ein de»
Schwimmens unkundiger Pmger Mann badete in der Wesch¬
nitz. geriet in eine tiefe Stelle und wäre zweifellos ertrun¬
ken, hätten nicht Kameraden den bereits Besinnungslosen
noch retten können.

(:) 0ffenbach. (Auf einer Obstschale ausge¬
rutscht .) Die Mahnungen, keine Obstreste auf die Straße
{uwerfen, werden immer noch nicht beachtet. Durch dieselnsitte geriet in der Mainstraße ein Schüler zu Fall und
erlitt einen komplizierten Beinbruch.

(:) warm ». ((Ein Jahr Gefängnis wegen Blu¬
me  n d i e b fto h l ».) Ein mehrfach Vorbestrafter war ln
einen Garten elngedrunaen und batte dort etwa 300 Rel-
'enpslanzen entwendet. Er hatte sich wegen schweren Dieb-
tahls zu verantworten und wurde unter Berücksichtigung
einer Vorstrafen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Fast

zehn Jahre liegen die Vorstrafen zurück und hätte sich der
Verurteilte noch ein Jahr straffrei gehalten, wären ihm die
Vorstrafen nicht angerechnet worden, weil diese dann ge¬
löscht worden wären.

(:) Guntersblum. (Fuchs , du hast die Gans ge¬
stohlen . . . .) Nicht wenig überrrascht war ein hiesiger
Landwirt, als e, feststellen mußte daß sein eigener Hof¬
hund der Dieb war. der ihm in den letzten acht Tagen acht
Gänse „gestohlen" hatte. Der Hund hatte die getöteten
Tiere in die Erde verscharrt.

(:) Dienheim. (Glück im Unglück .) Bei einem Ge¬
witter schlug der Blitz in den Weinberg, in dem der Land¬
wirt Johann Wals beim Pflügen beschäftigt war. Da Wals
zufällig die Holzgriffe des Pfluges gefaßt hatte, kam er
mit einer kurzen Betäubung davon, während fein Pferd
erschlagen wurde.

(:) Wöllstein. (Schafe grafen einen Weinberg
a b.) Dieser Tage brach die Schafherde eines Neubamberger
Privatmannes nach dem Haarberg aus. Dort fraßen und
vernichteten die Tiere einen etwa einen halben Morgen
großen Weinberg, der für zwei bi» drei Jahre nutzlos ge¬
worden ist.

(:) Gießen. (Eine Windhose in Oberhessen .)
Ueber den Gießener Bezirk ging ein Gewitter nieder, das
sich in der Gegend „ n Giften durch starke Niederschläg?
bemerkbar machte, «n der R'chtung nach Grünberg und
dem nordöstlichen Vogelsberg zu aber eine Windhose mit
sich führt«, die erheblichen Schaden anrichtete. Der Wirbel¬
sturm beschädigte am Bahnhofsgebäude von Saasen bei
Grünberg das Dach des Gebäudes und den Wartesaal,
ebenso eine Reihe von Dächern In dem Dorf selbst schwer,
riß große Bäume um und stürzte eine Maschinenhalle ein.
Weiter nach Grünberg zu wurden ebenfalls zahlreiche
Bäume ausgerissen und zum Teil weit sartgeschleudert.
Hausdächer wurden teilweise sehr erheblich mitgenommen
und auch an den Gebäuden allerlei Schaden verursacht. Da»
Unwetter kam überraschend schnell auf und war ebenso
rasch wieder verschwunden, richtete jedoch allenthalben er-
hevlichen Schaden an.

des Raubüberfalls auf die hiesige Depositenkasse der Deut-
aus den Kassenraum der Kasseler Omnibus-fchen Bank und .....

gesellschaft in Untersuchungshaft befindlichen beiden Ban¬
diten halten noch immer daran fest, eine Aussage nicht zu
machen und haben sogar die Naivität gehabt, eine Haft-
beschwerde einzureichen, die aber von der Strafkammer zu-
Mckgewiesen wurde.

Gegen die neue Ilotverordnung.
(:) Bad Nauheim. In einer Sitzung des hiesigen Orts¬

ausschusses des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes
wurde die neue Notverordnung eingehend besprochen. Ein¬
stimmig wurde dabei der Inhalt der Notverordnung verur-
teilt, da er nicht geeignet sei. die schwerwiegende Frage der
Arbeitslosigkeit zu lösen und das Wirtschaftsleben wieder
zu beieben. Entschieden wandte man sich gegen die neuerliche
Belastung der schaffenden Bevölkerung. Der Ortsausschuß
erwartet von dem Bundesvorstand des ADGB., daß er sich
mit seiner politischen Vertretung in Verbindung setzt, uw
die Notverordnung zu Fall zu bringen.

Slaudüberlall auf eine«relsbanlnebenfteUe

Schweres Unwetter im Siegerlarid
Siegen, ll.  Juni . Das Siegerland wurde Dienstag

nachmittag wieder von einem schweren Unwetter  heim-
gesucht. das großen Schaden anrichtete Bei Erndtebrück
richtete ein orkanartiger Sturm große Verwüstungen an.
Die meisten Obstbäume, darunter mehr als hundertjährige
Kirschbäume von einem halben Meter Durchmesser, liegen
entwurzelt  am Boden. An verschiedenen Stellen wur¬
den durch die umstürzenden Bäume auch die Licht- und Te-
lephonleitunaen zerstört. Besonders groß Ist der Schaden
an den Häusern.

Am schlimmsten sieht e» jedoch ln den Wäldern au»,
wo sich eine Windhose bildete, hier sind schätzungsweise 400
bl» 500 Festmeter Fichten und Buchen teil» entwurzelt,
teil» abgebrochen worden. Auch an der Straße nach Scha¬
meder wurden eine Reihe Baume abgebrochen und in
Weidenhausen ein schwer beladene» Fuhrwerk mlk dca
Pferden umgeworfen.

In der Gegend von Hamm und Wissen wurden eben¬
falls eine große Anzahl Bäume entwurzelt und Häuser
abgedeckt.

In den Feldern hat der Sturm großen Schaden ongc-
richtet. An der Kreisbahn Altenkirchen wurden eine An¬
zahl Bäume entwurzelt und schlugen aus die Dahnglelse.
Der Zugverkehr konnte erst ausgenommen werden, als die
Gleise wieder sreigemacht worden waren.

Recklinghausen,  ll . Juni . 3n der krelsbank-
Nebenstelle Herten erschien gestern vormittag ein Mann, der
Gulden zu kaufen wünschte. Da die Bank keine Gulden zur

, Verfügung halte, entfernte sich der Mann ; er kam jedoch
nach kurzer Zeit wieder, legte eine Aktentasche aus den
Tisch und richtete eine p i sto l e aus den allein anwesenden
Kassierer mit dem Ruf: «Schnell. Geldtasche füllen!" Der
Kaffierer händigte notgedrungen den Barbestand ln höhe
von >303.80 RM dem Räuber aus,, der sofort die Flucht er¬
griff. Seine Verfolgung verlies ergebnislos.

(:) Darmftadt. (Schwerer  V e r ke h r s u n f a l l.)
Ecke der Pallaswiesenstraße und Blumentalstraße wurde
beim Zusammenstoß zweier Kraftfahrzeuge der 81jährige
Forstrat a 2 . Kohlschütter, der gerade die Straße queren
w.cklte, erheblich verletzt und mit schweren inneren Ver¬
letzungen ms Krankenhaus cingeliejert. Die Fahrzeuge, ein
Motor-Milchwagen aus Roßdorf und ein Personenkraft¬
wagen aus Ebcrstadt, wurden schwer beschädigt.

(:) Dornberg. (F e stg e n o m m e n e r Dieb .) Wegen
verschiedener Diebstähle im Kaufhaus Ehape in Darmstadt
wurde ein 28jähriger Hilfsarbeiter von hier sestgenommen.

(:) Babenhausen. (Ermittelte Eisenbahnräu¬
ber .) ,Der Frankfurter Eilenbahnpolizei ist es gelungen.

vom Schmuggel
Emmerich,  11 . Juni . Im Monat Juni sind von den

Zollaussichtsbeamten des Hauptzollamts Vreden 370
Schmuggler gestellt worden, denen folgende Sachen abae-
nommen wurden: 426 Kilo Kaffee. 489 Kilo Tabak, 66 637
Stück Zigaretten, 14 890 Zigarettenblättchen 7574 KNo
Getreide. 7232 Kilo Müllereierzeugnisse. 120 Kilo Waren
verschiedener Gattungen, 179 Hühner und 45 Fahrräder.
Gegen die Schmuggler wurde ein Strafverfahren wegen
Zoll- und Steuerhinterziehungeingcleitet.

Aachen,  i l. Juni . Beamte der ZollaufsichtsstelleBild¬
chen stellten drei Schmuggler aus Duisburg mit 30 000
Zigaretten und 1000 Heftchen Zigarettenpapier. Beamte
aus Bardenberg beschlagnahmten bei drei Schmugglern
ms Würselen 75 Psd. Kaffee. Zollbeamte aus Lau-ens-
berg nahmen zwei unerkannt entkommenen Schmugglern
53 Psd. Kassee ab. Zollbeamte aus Herzogenrath hielten
ein von der Grenze kommendes Fuhrwerk an. daß von
einem Schuljungen geführt wurde. Bei der Durchsuchung
entdeckten die Beamten unter einer Lage Mist zehn Zent-

Beim Schmuggeln erschollen.
Lammersdorf.  11 . Juni . Von einem Zollbeamten

wurde gestern mittag eine fünfköpfige Schmngglerbande
gestellt. Auf den Anruf des Beamten blieben zwei stehen
wahrend die übrigen Ihr Heil In der Flucht suchten. Nach
einem Warnungsschuß feuerte der Zollioächter einen schar¬
en Schuß, durch den ein 23>8htiger junger Mann au»
Irgel in den Oberschenkel getroffen wurde Die Kugel

.igliickliä .zerriß die Schlagader des Unglücklichen und führte dessen
baldigen Tod herbei.

vr. Mmannr Wahl beltSligt
Münster,  ii . Juni . Die vom 77. Westfälischen Pro-

vinzialltndtaa getätigte Wiederwahl  de» Landeshaupt¬
mann» Dr. D t eckm a n n-auf weiter zwölf Jahre ist vo»,
preußischen Staatsmtntsterium jetzt bestätigt  worden.

SchledMruch für die«analWsiahrl
Westdeutschland»

vorkmund.  il . Juni . In dem Tarlfftreit in de»
westdeutschen Kanalschisfahrt wurde gestern unter dem
Vorsitz de» Schlichter» für Westfalen ein Schied,-
sp r u ch gefällt, der kleine Veränderungen in der Bezah
lung der Urberstunden. Arbeiten chei Havarien und Fahr
ten der Kanalschiffahrt auf dem Rhein vorsieht. Der Ver-
trag kann erstmalig zum 29. Februar 1932 gekündigt wer¬
den. Die Erklärungsfrtft läuft bis zum 17. Juni 1931*

Unter Nun.
Zum Geburistag Carl von Lindes

Nicht immer ist es großen Wissenschaftlern vergönnt,
die praktischen Auswirkungen und Erfolge ihrer Forscher-
arbeit selbst zu erleben. Einer von denen, die schon zu Leb-
weiten hip reichen ftriirhte ihres forfchertfdien(Schaffens ern*zelten die reichen Früchte ihre» forscherischen Schaffen» ern
ten durften, ist Earl von Linde, ver Senior der Kältetechnik.
der am 11. Juni in sein 90. LebenNabr eintritt. Die erste
Anregung zu seinem bekannten, für Wissenschaft und Praxis
so fruchtbaren Arbeiten auf dem Gebiete der Kältetechnik
empfing Linde, der damals Profesior an der Technischen
Hochschule zu München war, im Jahr « 1870 durch«in Preis¬
ausschreiben auf eine Kühlanlage zum Auskristallisieren
von Parrafin . In einer Abhandlung «Ueber die Wärme-
cntziehung bei niedrigen Temperaturen durch mechanische
Mittel" stellte Linde die Grundlagen für die Theorie der
Kältemaschinen fest. Nach Veröffentlichung einer weiteren

ade ein Brauereileiter mit dem VorschlagSchrift trat an Linde . . .
heran, eine Kältemaschine für einen Gärkellereibetrirb in
Triest zu bauen, dessen feuchtwarme Atmosphäre von un¬
günstigem Einfluß war. Ein Münchener Großbrauer stellte
sich in großzügiger Weise für die Durchführung der mit
einer Versuchsmaschine begonnenen Arbeiten ln seinem

Betriebe zur Verfügung. Linde vervollkommnet«
die Konstruktion immer mehr. Bis zum Jahre 1929 wurden
rund 11000 Linde'fchen Grobkältemaschinen geliefert, die
in rund 6600 verschiedenen Betrieben arbeiten» Bierbrau¬
ereien, Lebensmittelkühlanlagen. an Land und auf Schiffen.
Eisfabriken und Molkereien stehen in der vorderen Reihe
der Benutzer. Die Gesamtleistung der gelieferten Maschinen-

iregate beträgt heute rund 29 Milliarden Kilogramm-
Kalorien je Tag. Ihr entspricht die Schmelzwärme einer
“ " " ' g verladen 36 000 Eisen-Eismenge, die ln einen Güterzug
bahnwagen zu je 10 t etnnehmen würde. Die niedrigste in
den Tieskühlanlagen der Linde'schen Gesellschaft erreicht«
Temperatur betragt 90 Grad. Mit weit tieferen Tempera¬
turen befaßte sich Linde durch Erfindung elne» rationellen
Verfahrens der Luftverflüssigung im Jahre 1895. Da» Er¬
gebnis seiner weiteren Forschertatigkeit sollte die Grundlage
einer neuen auf der Technik der tiefen Temperaturen aus¬
gebauten Industrie bilden. Earl von Linde darf heute aus
ein reich erfülltes Leben zurückblicken. In seltenem Maße
vereinigt er regen Forschergeist mit weitschauendem Bim
für die wirtschaftlichen Erfordernisse der Zeit.

Sport 'Vorfchau.
Endspiel um die DFB.-Meister«hast.

Der letzte Sonntag vor der Fußball oerre bringt die
wichtigste Begegnung im deutschen Fußballsport, da» End
spiel um die DFB.-Meisterschaft» da» von 1860
chen und Hertha  BSE . in Köln bestritten

Mün
wird. Di»

Aussichten der beiden Mannschaften sind als offen zu be. .. - - - --• . v. -
zeichnen. Hertha BSE . darf man vielleicht die größere Rou¬
tine in derartig schweren Endspielen zu gute halten, wäh¬
rend bet 1860 München die feinere Spieltechnik den Aus¬
gleich der Chancen gibt. Die Leitung de» Spiele» ist dem
München-Gladbacher Schiedsrichter Fisienewerth übertra¬
gen. der einen sportlichen Verlauf wohl garantieren dürste.

Einige große Privatbegegnungen bilden den
Abschluß der Fußballsaison. Schalke 04, die alte Meister¬
mannschaft, ist Gast de» FSV . Frankfurt  am Sams¬
tag und wird bereits am Sonntag in Berlin ein Freund¬
schaftsspiel gegen Tennis-Borussia austragen. Bayer»
M ü n chen hat am Samstag den Dresdener SE . zu Gast,
während der 1. FE. Nürnberg den DFC. Prag bei sich em-

Ein Freundschaftstreffen des VfB. Stuttgart gegen
arlsruher FV. kommt in Stuttgart zur Austragung

ner Mehl.

Im Ausland interessieren drei wichtige Ländertreffen.
Dänemark— Holland gelangt in Kopenhagen zum Austrag,
in Prag treffen sich Tschechoslowakei und die Schweiz, >»
Ungarn erwartet die Schweden in Budapest eine schwere
Aufgabe.

Die Mannschaft der Gruppe Rhein.
Am 28. Juni findet jetz« in Pirmasens  das Reprä¬

sentativtreffen zwischen den Mannschaften der Gruppe
Rhein und Saar statt, zu dem folgende Vertretung für o>
Gruppe Rhein genannt wird: Morlock(SB . WaldhoN-
Klett (Phönix Luowigshasen), Brose (VfL. Neckarach, Ze»'
sclder, Benner (beide VfL Neckarau), Tiator (vpBgO-
Mundenheim), Theobald (08 Mannheim). Walz (SV. Walv
Hof). Ersatzleute: Neumüller, Lindemann (beide Ph^
Ludwigshasen), Haber, Pennig (beide SV. Waldholl-
Schiedsrichter: Schneider, Union Niederrad.
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